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Zum Besuche des Kaisers i« Prag.
Der tschechische Versuch, den längeren Aufenthalt des 

Kaiser» In Prag zu einem tschechischen Nationalereignis um­
zugestalten, kann nach der Antwort des Kaisers auf die mit 
den üblichen Doppelsinnigkeiten ausgestattete Begrüßungsan­
sprache des Bürgermeisters von Prag als gescheitert angesehen 
werden. Man hat die Deutschen in Prag in den Hintergrund 
schieben wollen, allein der Kaiser hat sie mit einer eleganten 
Redewendung wieder an den ihnen gebührenden Platz gewiesen. 
Er sprach die Zuversicht aus, daß ihn „hier", also im tsche­
chischen Prag, die Liebe und Treue „beider Völker" umgeben 
werde; und da diese Bemerkung in dem tschechischen Teil seiner 
Antwort enthalten war, so ist es klar, wem die Konstatierung 
galt, daß in Prag auch die Deutschen h slorisch und verfassungs­
mäßig heimatt berechtigt sind. Wenn der Ausdruck „umgeben" 
gewählt wurde, so deutet er gleichfalls auf eine Bodenständigkeit 
de» umgebenden Elementes hin, da man doch nicht annehmen 
kann, daß der Monarch die Deutschen blo» als ein für den 
festlichen Empfang importierte« Fremdgewächs ansah. Es ist 
übrigen» sonderbar, daß dieselben Tschechen, die gegen die Zer­
reißung ihre» Lande» nicht genug protestieren können, den Be­
such de» Monarchen als den Tschechin und der ausschließlichen 
Nationalmetropole abgestattet darstellen möchten. Is t Prag die 
gemeinsame Hauptstadt des annoch unzerrissencn „Königreiches" 
Böhmen, dann hat es keinen Sinn, ein so hervorragendes Bevöl- 
kerung«elemenl wie die Deutschen mit slavischen Trikoloren ver­
decken zu wollen. CS ist zu lebendig, um sich unter Symbolen 
begraben zu lasten.

Die Einheit de» Königreiches, die noch im Jahre 1901 
von dem damaligen Bürgermeister D r. Srb gerade im deutschen 
Redepassu« seiner an bm Monarchen gerichteten Ansprache ein­
gefügt wurde —  solchen „Lokationen" wohnt bei „gemischten" 
Reden große Bedeutung inne — , ist diesmal merkwürdigerweise ! 
nicht als rhetorisch-politischer Schmuck verwendet morde i. Traut I 
man sich etwa nicht, nach den Klagen über die Wahlkreisein­
teilung, die eine solche Zerreißung de« Königreiches angeblich 
vorbereitet, an diese Wunde zu rühren? Im  Jahre 1901, da 
Ausgleichskonferenzen in Sicht waren, sollte die Einheit pro­
grammatisch hervorgehoben werden, diesmal, da an derartige 
BerbrüderungSkünstc ernstlich kaum gedacht wird, begnügte sich 
der Bürgermeister Doktor Gros, blos von der Gleichberechti­
gung und Gleichschätzung beider Volksstämme zu sprechen. Un­

begreiflich ist es nur, warum er in gereizter Form dem M o­
narchen vc-fichtm, daß „w ir"  —  gemeiitl waren wohl die 
Tschechen, obgleich D r. Gros im Namen beider Volksstämme 
sprach —  diese Gleichberechtigung „immer verteidigen". Es ist 
jetzt gewiß nirgends die Spur eines Angriffes auf die Gleich­
schätzung der Tschechen zu entdecken, die In der Wahlreform 
gewiß nicht unterschätzt wurden und auf Grund dieser Neube­
wertung als ein mächtigerer politischer Faktor denn bisher in 
die Politik unseres Staates eingreifen werden. Wozu also diese 
„und so führt ich meine Klinge"-Stellung in einer Begrüßungs­
rede? Hat aber Dr. Gros das Verteidigen grammatikalisch 
richtig für beide Nationalitäten angewendet, dann hat die Ant­
wort dcS Monarchen mit dieser Auffassung harmoniert, andern­
falls wäre aus den kaiserlichen Worten eiye sanfte Korrektur 
dieser heroischen Verteidigungsattacke heraushören.

Der Kaiser sprach vom Rechte, D r. Srb ton der abso­
luten Gleichberechtigung; der Kaiser wünschte den Frieden „be­
gründet in der Wertschätzung der Vorzüge", die ein Volk dem 
andern zubilligen möge, D r. Srb von der Gleichschätzung. Das 
klingt ähnlich, aber ist nicht dasselbe. Die Berechtigung ist die 
Anwendung des Rechte», das keineswegs geschmälert wird, wenn 
es sich den verschiedenen Individualitäten akkomodiert. Ein ab­
solutes Recht gibt es nur in der Philosophie und nicht im 
Leben, also widerspricht auch eine absolute Gleichberechtigung 
als mechanische Einordnung In eine Rechtsschablone sehr oft der 
Gleichheit. Schon der römische Satz spricht einen ähnlichen Ge­
danken aus: Summum jus summa injuria. Die höchste Verfeine­
rung, die Reinkultur des Rechts, wie man heutzutage sagen 
würde, wird zum höchsten Unrecht. Der Kaiser anerkennt wohl 
da« Recht der beiden Volksstämme, die als lebende und wir­
kende Individualitäten nicht in dieselbe RechtSuniso-m gezwängt 
werden können; die absolute Gleichberechtigung, wofür die 
tschechischen Wünsche den absoluten Maßstab bilden, ist aber 
noch lange nicht die absolute Gerechtigkeit. Und ähnliche« gilt 
von der „Gleichschätzung". Man schätzt nicht gleich, da« heißt 
nach gleichem Maßstabe, wenn man Verschiedenes einander gleich setzt. 
Da« ab-r wollen die Tschechen. Wenn nun der Monarch an 
Stelle des Wortes Gleichschätzung den Begriff Wertschätzung 
einführt, so ist die« ein wesentlicher Unterschied. Die gegenseitigen 
Vorzüge sollen, so wünscht der Kaiser, anerkannt werden; damit 
ist aber auch die Verschiedenartigkeit dieser Vorzüge ausgedrückt, 
die gegeneinander ausgeglichen werden sollten. Bloß aus einer 
solchen dynamischen Wertschätzung der in beiden tüchtigen Volks­
stämmen ruhenden Kräfte kann der wahre und dauernde Frieden,

kann die sinngemäße Gleichschätzung entspringen. Dieser Gedanke 
log den Modifikationen der Wahlreform zugrunde, die — allerdings 
nicht immer genau genug — die Mitte zwischen der mechanischen, 
das ist absoluten, und der ideelen, bas ist relativen, Gleich- 
schätzung der zur politischen Autonomie berufenen Volksstämine 
zu treffen suchte. Und wenn der Monarch, der in weiser Ein­
schränkung seiner früheren Einflußsphäre das Geltungsgebiet 
des Volkswillens erweitern ließ, den Wunsch aussprach, daß 
eine derartige Erfassung des beiden Nationalitäten in Böhmen 
zustehenden Rechtes den Ausgangspunkt einer glücklichen Zukunst 
bilden möge, so spricht hieraus jener Geist, der in der Wahl­
reform an Stelle erstarrter Rechtssormen die Kraftquellen 
lebendigen Rechte» setzte. Die Tschechen haben, anachronistisch 
genug, den Besuch des Monarchen, der im hohen Greisenalter 
das stärkste Empfinden für die Gebote der modernen Zeit be­
wiesen hat, dazu ausnutzen wollen, veraltete Ideale durch den 
Glanz höfischer Festtage auffrischen zu lassen. I n  der Antwort, 
mit der Kaiser Franz Joses die Huldigung des Prager Bürger­
meisters erwiderte, der ihn an die Spitze einer Prozession „unserer 
Könige" kommen sah, war keine Geneigtheit zu erkennen, diesem 
Anachronismus zu dienen. Der Kaiser mag auf dem königlichen 
Hrodschin residieren, allein es ist nicht zu besorgen, daß der 
genias loci ihn von der Bahn, die mit dem allgemeinen 
Stimmrechte beschriften wurde, zurücklenken könnte in die Burg­
gräben feudaler Königsträume. Dieser Burggraben ist von der 
Zeit verschüttet worden, vom Walle weht die Fahne des jVolks- 
rechtes und nicht die Standarte der böhmischen Feudalkönige.

Die Vorgänge in Rußland.
Dumasitzung.

D ie  Bomben in der Tasche.
Petersburg, 16. April. I n  Beratung steht eine

Interpellation über die Ereignisse in Riga, wo am 13. d. M . 
bei einem Fluchtversuche 7 Häftlinge getötet und 17 verwundet 
wurden, während die übrigen 74 der Gefahr ausgesetzt sind, 
vom Feldkriegsgericht abgeurteilt zu werden. Die lebhafte 
Debatte, die sich hierüber entwickelte, trägt den Charakter eines 
Rededuells zwischen der äußersten Linken, welche verlangt, daß 
eine dringende Interpellation an den Ministerrat gerichtet werde 
und dem Zentrum, welches die Zuweisung der Interpellation 
an die bereits bestehende Spezialkommission für alle Arten von 
Interpellationen beantragt.

Die grane Frau.
Wiener Origiualroman von A. H o ttner» G rese.

IS. gottfeSuiig. (Nachdruck «ertöten.)

„Dorthin wollen wir auch den Onkel holen, wenn er frei 
ist. Dort wollen wir ihn wieder gesund pflegen, ich meine 
nicht körperlich, sondern in anderer Beziehung. Denkest auch Du 
manchesmal an die letzte Stunde, wo wir beisammen waren. 
Ja? Denke an mich und sei recht tapfer in dieser schweren Zeit. 
Ich denke immer an Dich, denn Du bist mir viel lieber als 
alle anderen Menschen. Da« ist natürlich, da wir schon so lang 
zusammenhielten. Paula sagt: W ir können jetzt keinen Menschen 
von Euch sehen. DaS ist sehr traurig, aber es wird wohl das 
Richtige fein, denn Paula versteht das. Freilich kann ich es 
nicht begreifen, was wir, Du und ich zum Beispiel, mit dem 
schrecklichen Unglück zu tun haben. Aber die Leute nehmen e« 
nun einmal so aus und natürlich gibt es noch sehr vieles in der 
Welt, was ich nicht verstehe. Aber vielleicht gehst Du hie und 
da an dem Zaun unsere« Häuschens vorbei? Der Garten er­
streckt sich bis zur Straße an der Donau. Vielleicht sehe ich 
Dich und wir könnten über den Zaun hinüber —  natürlich am 
unteren Ende de« Gartens, wo ja fast nie jemand hinkommt 
— doch ein paar Worte miteinander sprechen. Ein Unrecht kann 
das nicht sein, gewiß nicht. Wenn es aber doch eines sein 
sollte, so braut st Du ja nicht zukommen. Ich denke immer 
an Dich, immer, immer. Lebe wohl! Paula kommt —  Also noch 
einmal: Lebe wähl!"

Die Schriftzüge waren äußerst flüchtig, dort und da 
kaum lesbar. Aber au« jedem Wort sah den jungen Mann, 
der den Brief immer und immer wieder las, das Bild der 
kleinen Jugendfreundin an. Ja so war sie, da« süße liebe 
Geschöpf, so voll Kindlichkeit, voll Vertrauen in ihn, so warm­
herzig und dabei trotz allen Kummer«, noch immer ein wenig 
schalkhaft, von einer innerlichen Fröhlichkeit, welche alles, auch 
da« Schwerste, überstrahlte.

Dagobert Gerhard küßte leise das Blättchen Papier. 
Sie sollte sich nicht täuschen in ihm! So voll und ganz hatte 
noch niemand vertrau', nicht einmal seine Mutter. Es kam etwas 
über den leichtlebigen, jungen Mann, wie tiefe Rührung. Er 
war überhaupt in diesen letzten Tagen gereifter, ernster geworden; 
er hatte nachdenken gelernt, hatte den großen Mächten de« 
Lebens gegenübergestanden. So kam es, daß er noch am Tage 
der Beerdigung seines Vater« mit fester Hand sein Abschieds­
gesuch schrieb. Als er seiner Mutter davon sprach, zeigte sie 
keinerlei Erregung, nur ein leichtes Kopfnicken sagte ihm, daß 
sie seinen Entschluß billige. Dann saß sie wieder, ohne weiters 
ein Wort zu verlieren, in einer Ecke des Zimmers, welches nun 
das ihrige war. So verharrte sie stundenlang, immer in tiefem 
Schweigen, grübelnd, unruhigen Augen umherblickend. Was 
mochte In dem Kopfe dieser Einsamen in diesen endlos scheinenden 
Tagen vorgehen? Wer sie beobachtete, ohne daß sie es ahnte, 
der konnte auch den ewig wechselnden Ausdruck in diesen schönen 
Zügen beobachten, die eine Flut von stürmischen Empfindungen 
aller Art widerspiegelten. Aber kein Wort drang Uber die blassen 
Lippen. An dem Leichenbegängnis teilzunehmen, weigerte sie sich 
auf das entschiedenste, und der Hausarzt riet dringend davon 
ab, sie durch Ueberredung in dieser Beziehung irgendwie zu 
beeinflussen.

„Menschen, die einen Schicksalsschlag in dieser Art auf­
nehmen. sind krank," sagte er zu Kurt, „ & t  sind überhaupt in 
diesem Augenblicke fast alle krank, mehr oder weniger, was 
schließlich niemand wunder nimmt. Die alte Frau Gerhard 
scheint noch als die Aufrechteste. Aber dieser Schein trügt. 
Lassen Sie die beiden Frauen auf keinen Fall aus den Augen. 
Nun und damit: Gott besohlen, meine Herren! Sie haben 
einen schweren Gang vor sich!"

Die drei Söhne geleiteten den alten Freund des Hauses 
hinaus. Viele Menschen drängten sich unten in der Vorhalle 
schweigend oder flüsternd aneinander und wurden von den Be­
diensteten des Hauses nach dem großen Saa'e zu ebener Erde 
gewiesen, der, vollkommen ausgeräumt und schwarz auSgeschlagen, 
nun als Aufbahrungsgkmach diente. Hier standen von jeher die 
Särge, welche Familienangehörige der Gerhards bargen. Von

hier aus zogen sie hinaus aus dem alten Hause, in dem sie 
gelebt hallen und gestorben waren.

Rings um den bereits geschlossenen Sarg gab eS Blumen 
in verschwenderischer Pracht. Große Palmen füllten die Ecken und 
Winkel und ungezählte Wachskerzen brannten. I n  einem Fau­
teuil, etwas verborgen durch die Pflanzen, saß Frau Magdalene. 
Sie saß bereits seit Stunden hier; sie horchte aus. jedes Wort 
der Anerkennung, des Lobes, der Bewunderung, welches die Be­
sucher ihrem loten Sohne spendeten. Es war ihr eine Wohltat, 
immer und immer wieder den tragischen Fall erörtern zu hören 
und unermüdlich lau'chte sie auf das erstaunte, bewundernde Ge­
flüster, das der düsteren Pracht galt. Es kamen viele Freunde, 
die ergriffen die Hand der Frau drückten, welche ihnen früher 
sehr gleichgistig gewesen. Aber sie sahen dies Antlitz, in
dem der Gram wohnte, diese längst erstorbenen Augen, die jetzt 
keine Tränen mehr hatten, und da« Mitleid übermannte sie.
Es kamen aber auch viele Halb- oder Ganzfreunde, welche nur
die Neugierde hierher trieb uud die nun in scheuer, fast ehr­
furchtsvoller Entfernung standen und sich ergriffen fühlten von 
dem Geschick dieser Mutter, die sich nicht wegführen (offen 
wollte, von dem, was übrig geblieben von ihrem letzten 
Sohne.

Die drei Söhne des Hauses kamen auch herab, um
einige besonders hervorragende Gäste zu begrüßen. Kurt reichte 
dort und da die Hand, verbeugte sich nach rechts und links, 
aber man merkte es wohl, daß er kaum wußte, wen er sah. 
Dagobert war gefaßter, aber gleichfalls völlig benommen von 
den Ereignissen. Nur Heinrich Gerhard stand auch hier ganz 
im Bewußtsein, das Haus würdig vertreten zu müssen. Einige 
alte Freunde des Toten sahen bewundernd in da« junge be­
herrschte Antlitz. Sie erinnerten sich, wie ähnlich Anselm Gerhard 
einst selbst diesem Sohne gewesen. Gottlob 1 Die Firma kam 
einmal in die rechten Hände.

Einige Stunden später war auch dieses letzte überstanden. 
Herr Anselm Gerhard war mit allem erdenklichen Pomp zur letzten 
Ruhe geleitet worden. Frau Magdalene hatte sich und den üb­
rigen nichts erlassen, Gesang und Orgelspiel, Ansprachen und 
Reden am offenen Grabe — olles hatten sie hinnehmen müssen.

Hie-« die Nummer 16 der illustrierten (Statte-Beilage. ~S?B
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Deputierter Kuzmin K a r a w a j e w  verliest ein Telegramm 

des Geiieralgouverneurs von Riga, worin dieser bestreitet, daß 
irgend jemand bedroht sei, während Deputierter A l e x i n s k i  
sich aus ein von einer Anzahl Wähler in Riga unterzeichnetes 
Telegramm beruft, worin bestätigt wird, daß 74 Häftlinge von 
der To d e s s t r a f e  be d r o h t  feien.

E in e  ungeheuerliche Beschuldigung.
Im  Laufe der Debatte besteigt Deputierter S c h n l g i n  

(äußerste Rechte) die Tribüne und ruft den sozialistischen Depu­
tierten zu: „ I h r  protestiert gegen die Anwendung der Todes­
strafe, erkläret aber offen, ob ihr nicht eine Bombe in der 
Tasche habt!"

Ein unbeschr e i b l i che r  L ä r m folgte diesen Worten. 
Zahlreiche Deputierte rufen: „H inaus!"

Der Vorsitzende, Vizepräsident P o s n a u s k y ,  gibt das 
Glockenzeichen und vermag nur mit großer Mühe den Lärm zu 
unterdrücken.

Die Sozialdemokraten verzichten schließlich auf die 
Dringlichkeit der Interpellation, welche der Kommission zuge­
wiesen wird.

Ausschließung »es D eputierten Schnlgin.
Die Duma beschließt hierauf mit großer Mehrheit, den 

Deputierten S c h n l g i n  wegen Beleidigung von Deputierten 
von der heutigen Sitzung auszuschließen

Vor der Sitzung fand für den verstorbenen Präsidenten 
des Reichsrates Staatssekretär Fr i sch ein Trauergottesdienst 
statt, welchem das Präsidium der Duma sowie zahlreiche Depu­
tierte beiwohnten.

Deputierter M a k l a k o w  begründet eine Interpellation 
betreffend die durch den Moskauer Generalgouverneur Herschel- 
mann verfügte Aufhebung eines Urteils de« FeldkrtegSgerichtes. 
Das Kriegsgericht habe vier Personen, die des Mordversuches 
an einem Polizisten angeklagt waren, zu lebenslänglicher Zwangs­
arbeit verurteilt. Entgegen dem Rundschreiben des Ministerrate«, 
welches die Kassierung kriegsgerichtlicher Urteile endgiltig ver­
biete, habe Herschelmann dieses Urteil aufgehoben. Durch ein 
anderes Kriegsgericht seien jene vier Angeklagten zum Tode 
durch den Strang verur'eilt und sodann hingerichtet worden.

Die Interpellation, welche sich gegen die Mißbräuche der 
Amtsgewalt seitens Herschelmanns wendet, wird einstimmig an­
genommen.

Nach der Ausschließung de« Deputierten S c h u l g i n  
verließen die Mitglieder der Rechten den Saal. Ein Protest 
derselben gegen den Ausschließungsbeschluß wurde dem Sitzungs­
protokoll beigefügt.

Die Sitzung wurde um 5 Uhr 50 Minuten abends 
geschlossen.

Sachverständige in der Kommission.
Petersburg, 15. April. Nach einer Vereinbarung des 

Präsidenten der Duma Golowin mit dem Ministerpräsidenten 
Stolypin werden die Sachverständigen zu den Kommissionen der 
Duma zugelassen werden, doch hängt die Zulassung in jedem 
einzelnen Falle von der Einwilligung des Ministerpräsidenten 
ued des Dumapräsidenten ab.

Afrtiastungen nnd Aomkensunde.
Petersburg, 16. April. Wie „S lowo" meldet, ver­

haftete die Polizei am 13. und 14 April in sieben Haupt­
straßen 25 Mitglieder der Kampforganisallon und Sozial­
revolutionäre, darunter sieben Frauen. Bei der Durchsuchung 
der Wohnungen der Verhafteten wurde eine große Zahl von 
Proklamationen, Revolvern, Dolchen, Patronen und Bomben­
hüllen gefunden. Sieben der Verhafteten sind aus Kiew und

Aber endlich war auch dies vorbei. Ueber der Gruft, auf der 
sich herrliche Kränze türmten, reichten die Nächstbeleiligten den 
vielen Freunden noch einmal die Hand. Frau Madalene stand 
noch immer, jetzt auf Heinrichs Arm gelehnt, und beide, die 
älteste Vertreterin des Hauses und der jüngste Sproß desselben, 
bewahrten genau das richtige Maß äußerer Zeichen von Er­
griffenheit und Trauer. Nur daß der Greisin plötzlich die Füße 
versagten. Und mitten In einigen DankeSwvrten, welche sie vor sich 
hinmurmelte, brach sie zusammen.

ES war kleine Ohnmacht, nur eine tiefe Schwäche. Aber 
Heinrich Gerhard empfand es sehr peinlich, daß neues Aufsehen 
erregt werde, und führte die Großmutter rasch nach ihrem 
Wag-m. Er trug sie halb und sie ließ willenlos alles mit sich 
geschehen. Im  schnellen Tempo fuhren sie davon und n’emaiib 
mehr konnte es sehen, wie die alte Frau plötzlich zu weinen 
begann, erst leise, dann immer lauter, bis sie fast schrie. Der 
Kutscher sah sich hie und da um. Aber er war an so'che Szenen 
gewöhnt und fand nichts Bemerkenswertes daran. Schließlich 
war die stolze alte Frau Gerhard eben auch nur eine Mutter.
Und das war ihr letzter Sohn gewesen...

Kurl und Dagobert mußten noch bleiben. Einige Formalitäten 
waren zu erfüllen, auch sehnten sie sich nach einem Moment 
der Stille, der Ruhe. So sahen sie erleichtert den letzten nach, 
die zögernd fortgingen. Dann sprachen sie noch ein paar Worte 
mit dem Vertreter der Bestattungs-Gesellschaft. Auch dieser ver­
abschiedete sich. Sie allein blieben zurück.

„Endlich!"  sagte Dagobert, »es ausatmend, „das war > 
unerträglich!*

Kurt nickte stumm.
Dann standen sie und sahen auf die Gruftplatte zu ihren 1

Fußen. Nun, da all da« Aeußerliche abgetan war, nun erst kam |
da« richtige Bewußtsein, die Erkenntnis de« Geschehenen in 
seinem vollen Umfange.

„Wie wird das alles enden?" frug Dagobert in die Stille 
hinein. „Was wird das Leben bringen?"

Er sagte „das Leben" aber er dachte nur an seine junge 
Liebe und die Ansprüche seines heißen Herzen».

Warschau eingetroffene Studenten. Im  städtischen Baracken- 
hospital wurden bei Feststellung des Nachlasses einer Kranken­
schweller, die einen Selbstmord verübte, Feuerwaffen, Dynamit 
und eine Bombe gefunden.

Bulgarische Natkonenbestellungen in Oesterreich.
S ofia , 16. April. Der österreichischen Patronenfabrik 

Georg R o t h  wurde die Lieferung von ungefähr 40 Millionen 
Gewehrpatronen zu 90 Kronen für 1000 Stück übertraoen. 
Da« nächst niedrige Andebot belief sich auf 103 Kronen. Der 
Professor der Löwe'schen Patronensabrik in Berlin, Direktor 
Kose g a r t e n ,  ist hier eingetroffen, um Verhandlungen über 
die Lieferung von Mitrailleusen für die ueuerrichteten Mitrailleusen- 
abteilungen zu führen.

Neaes vom Tage.
Die Mihbrandvergistungen iu Vien.
Die Gehilfenvertretung der Bürstenbinder Wiens nahm 

in einer am Sonntag in Wegscheidlers Restauration stattgefundenen 
äußerst zahreich besuchten Gehilfenversammlung zu den letzten in 
Wien vorgekommenen Milzbrandvergiftungen Stellung und faßte 
auch einen auf die Bekämpfung dieser nicht nur für den Bürsten­
binder, sondern auch für das große Publikum so gefährlichen 
Krankheit abzielenden Beschluß.

Der interessanten Versammlung wohnten viele Meister 
mit dem Genossenschaftsvorsteher Riegler und mehrere Tier­
ärzte bei.

Gehilfenobmann Friedrich Grosch verwies auf die In den 
letzten vier Monaten in Wien vorgekommenen 13 Milzbrand­
erkrankungen bei Bürstenbindern, von welchen 10 gestorben sind. 
11 von diesen 13 Bürstenbindern waren mit Erzeugung falscher 
GemSbärte beschäftigt. Wie groß die Infektionsgefahr bei dieser 
Krankheit ist, beweise wohl der Fall eine« der Gemsbärtearbeiter, 
dessen Frau und Kind ebenfalls unter Erscheinungen einer M ilz­
brandvergiftung gestorben sind. Ein Kommis eines Wiener 
Warengeschäftes starb an Milzbrandvergiftung, infiziert wurde 
er mit dem KrankheitSstoffe beim Verkauf einer Bürste. Die 
Köchin deS Bürstenbinders Lang starb ebenfalls an den Folgen 
dieser schrecklichen Krankheit. Das Mädchen kam mit dem Bürsten­
binder selbst in keine Berührung, sie brachte nur dessen Bett in 
Ordnung. Daraus könne man ersehen, daß nicht nur für die 
Bürstenbinder selbst und deren nächste Umgebung eine eminente 
Infektionsgefahr besteht, sondern auch für das große Publikum, 
welche« durch Kauf von mit milzbrandsporenkältigem Material 
hergestellten Gebrauchsgegenständen erkranken kann. Die falschen 
GemSbärte werden au« Pferdemähnen erzeugt, in welchen sich 
infolge der Hitzigkeit de» Haares der Milzbrandbazillus am 
sichersten erhält, denn gerade dieser Bazillus gedeiht —  wie 
die Wissenschaft lehrt — in der Feuchtigkeit am besten. Die 
Verbreitung dieses Krankheitserregers erfolgt bei Tieren durch 
den Boden, dem die Mähne des Pferdes beim Grasen am 
nächsten Ist. Die meisten Haare werden aus Rußland importiert 
und wie stark dort der Milzbrand unter den Tieren vorkommt, 
beweist die große Ziffer der Erkrankungen. Nicht weniger als 
34.296 Milzbranderkrankungen bei Pferden sind In einem Jahre 
zur Anzeige gelangt; über 30.000 Tiere gingen an Milzbrand 
zugrunde. Die Deckung der Haarsendungen durch Gesundheits­
pässe erscheint in keiner Weis- als hinreichender Schutz; diesen 
vermag vielmehr nur die obligatorische Desinfektion der Haare 
und Borsten zu bieten.

„Ich  lasse nicht von Nelly!" stieß er zwischen den Zähnen
hervor.

Der Aeltere sah ihn ernsthaft an. Der flüchtige Schatten 
einer glücklichen Empfindung huschte über sein blasses Gesicht.

„W ir wollen zusammenstehen," entgegnete er einfach und 
hielt dem Bruder die Hand hin. Er halle wohl immer gewußt, 
daß Dagobert en der kleinen Gespielin hing, daß es aber eil e 
so tiefe Neigung war, um auch solchen Stürmen zu trotzen, 
das hatte er kaum geahnt. Er freute sich darüber, denn es gab 
ihm einen Beweis, daß der „leichtsinnige . Gerhard" doch im 
Grunde e>n tüchtiger Mensch war.

Stumm gingen sie durch die langen Alleen des Fried­
hofes, zwischen Grabsteinen und Cypressen. Kurt hätte gerne 
von Paula gesprochen. Aber er war stets sehr zurückhaltend ge­
wesen In seinen Gefühlsäußerungen. Auch jetzt kam es wie 
Scheu über ihn.

Sie bogen um eine Ecke und blieben jäh stehen.
Durch den einsamen, vom fahlen Lickt der Spätherbst- 

sonne gelblich durchleuchteten Baumgang kamen zwei Mädchen- 
gestalten. Beide waren schwarz gekleidet, beide hatten das Gesicht 
mit einem so dichten Schleier verhüllt, daß man nicht die 
Spuren der Züge zu erkennen vermochte. Beide trugen Blumen 
in den Händen. Sie sahen nicht nach der Seite hin, wo die 
jungen Männer standen, sondern gingen wie in tiefem Sinnen 
weiter. Da« Gewand der Größeren streifte fast Kurts Arm.

„Paula I" rief er in höchstem Erstaunen.
Die Mädchen standen jählings stille.
Es war wirklich Paula Linstedt, die jetzt In einer hilf­

losen Verwirrung vor ihnen stand. Die Kleinere, Nelly Wille, 
w-r schon neben Dagobert. Sie schlug den Schleier nicht 
zurück, aber ihre Augen glänzten, trotz des dichten Gewebes, 
zu ihm empor in einer grenzenlosen Hingabe.

Paula Linstedt faßte sich rasch.
„W ir waren bei Papa," sagte sie leise. — „Das war 

heute ein furchtbarer Tag für ihn. Er ist krank, Kurt, er ist 
von Sinnen. Er hing unendlich an Deinem armen Vater, da« 
muß man glauben, wenn man ihn sieht in seiner Verzweiflung, 
in seiner Traurigkeit. W ir wollten nicht fort von ihm, aber er

Herr Grosch beantragte im Anschlüsse an diese Ausführungen, 
an das Ministerium des Innern und an die Statthalter» eine 
Eingabe zu richten, in welcher -S heißt: Nachdem in den kleinen 
Gewerbebetrieben der Bürstenbinder (etwa ‘200 in Wien) eine 
verläßliche Durchführung der Desinfektion technisch unmöglich 
ist, so erscheint daher als dringend: Notwendigkeit, daß alle 
Haare und Borsten, noch ehe sie in die mit ihrer Bearbeitung 
beschäftigten Gewerbebetrieb- gelangen, einer Desinfektion in 
öffentlichen Desinfektionsanstalten in den Haupizentreu de» Groß­
handels oder in behördlich überwachten Desinfektionsanstalten 
bei den Eng'ossisten selbst unt rzogen werden müssen. Die 
Händler müssen verpflichtet werden, nur auf solche Art des- 
infizi r l:  Haare u id Borsten zu ocikausen, die Gewerbetreibenden, 
hingegen nur solches Material verarbeiten zu lassen, dessen 
Desinfektion durch beigestellte Dokumente festgestellt erscheint. 
Diese Art der Desinfektion wäre leicht möglich, weil die Zahl 
der Großhandlungsfirmen für Haare und Borsten eine sehr 
geringe Ist. Bei acht Gruppen von Erkrankungen, ebenso bei 
den Fällen der lrtzten Monate ließen sich stets dieselben zwei 
Großhandlungsfirmcn als wahrscheinliche VerbreitungSqurllcn der 
die Infektion vermittelnden Haare feststellen. Da» Ministerium 
wolle anordnen, daß künftighin nur mit Wasserdämpfen (110" C.) 
sterilisiertes Roßhaar und nur nach einem von der Behörde 
genehmigten Verfahren (Kochen, Formaldehyd) sterilisierte« 
Borstenmaterial zur Verarbeitung gelangen dürfe und daß die 
Desinfektion in öffentlichen oder in behördlich genehmigten und 
überwachten Desinfektionslagen zu erfolgen habe. (Zustimmung)

Herr Grosch teilte mit, daß daS magistratische Bezirksamt 
Neubau an Bürstenbinder dieses Bezirkes eine Verständigung 
gelangen ließ, daß sie undeSinfizierteS Haar nicht verarbeiten 
dürfen. Er sei schon merkwürdig, daß diese Verordnung nur 
für die Bürstenbinder am Neubau gilt; anderseits wäre es 
wohl Pflicht dieser Behörde gewesen, ehe sie ein solche» Dekret 
herausgibt, sich zuerst zu informieren, ob solche Desinfektion«- 
stellen für milzbrandsporenhällige Haare auch vorhanden sind, 
(Zustimmung)

Hierauf sprach ein Bürstenbinder namens Hartl, der an 
Milzbrand erkrankt war, aber noch gerettet werden konnte Er 
schilderte den Verlauf seiner Krankheit und schloß: „Kollegen I 
Wenn einer von euch nach der Arbeit ein Fieber bekommt, 
wartet nicht bi« zum nächsten Tag, sondern eilt sofort zum 
Arzt — sonst ist es zu spät!"

GenossenschaftSvorstiher Riegler erklärte, daß die Genossen­
schaft die Aktion zur Bekämpfung dieser schrecklichen Krankheit 
auf das kräftigste unterstützen werde.

Ütciöhirnfcß in Gra) 1908.
Der Beschluß de« TurnkreiseS Dcutschösterrelch, Graz 

zum Orte seines nächsten 1908 stattfindenden Kreisfeste« zn 
wählen, wurde allseitig freudig begrüßt.

23 Jahre sind vergoss n, seit Deutschösterreich« Turner 
zum erstenmale in Graz zu Gaste waren und nur wenige sind 
es, die sich jener Festlage de« Jahres 1874 noch aus eigener 
Anschauung zu entsinnen vermögen. Seither trat da« deutsche 
Turnen, wenn wir von örtlichen Veranstaltungen absehen, in 
Graz nur einmal in breiterem Rahmen vor die O-ffentlichkeit; 
es war dies im Jahre 1886, gelegentlich der Turnfahrt der 
Sachsen. Seither hat da» Turnen derartig an Ausbreitung 
gewonnen, daß die damaligen Verhältnisse recht klein erscheinen 
müssen. Umso lieber sieht man dem nächstjährigen Feste entgegen, 
das ein lebendiges, umfangreiches Bild des turnerischen Leben­
in Deutschösterreich entwerfen soll. Is t Graz auch nicht so

litt uns nicht mehr bei sich. Und ich mußte ihm versprechen, 
[ Blumen zu kaufen und nach dem Begräbnis, wenn Ih r  alle 

fort wäret, aus— aus da» frische Grab zu legen."
Nellt) fiel ihr ins Wort.
„ES war schrecklich," sagte sie mit einer Stimme, der

man es anhörte, daß die Sprecherin eben noch viel geweint
tatle. —  O  ich war noch nicht bei ihm —  aber heule wollte ich 
Paula um keinen Preis allein gehen lassen. Und dann hler%— 
da» Verstecken bis alles vorüber war —  diises Ausweichen vor 
allen Menschen, die Scheu, diese Angst!"

Paula Linstedt sah zu Boden.
„Nelly soll fort," stieß sie zwischen den Zähne» hervor,

— „Sag' Du es ihr, Dagobert, daß es für sie da« Beste ist,
sie geht auf einige Monate zu Tante Luise nach Hermannstadt. 
Da» Kind kann diese Veränderung nicht ertragen."

Aber Ntlly Wille lächelte unter Tränen.
„Ich  geh- nicht," sagte sie,—  „M o ihr seid, da bin ich 

auch. Da will ich bleiben. Im m er! Immer I"
Sie sprach ohne allen Pathos, aber Ihre Worte ginge» 

zu Herzen.
Kurt sah stumm aus die Blumen In Paulas Handen. 

D  i e sandte Heinrich Linstedt? Der Mann, den die gesamte 
offenst 'che Meinung als Mörder seine« Vater bezeichnet«?

Ein peinliches Gefühl beschlich ihn, trotzdem e« sich tapfer 
dagegen wehrte. Er hätte lieber diese Blumen nicht aus dem 
Grabe seine« Vaters gesehen. Vor wenigen Tagen noch, al« er 
Paula In der Morgenfrühe durch die Reihe der gaffenden 
Diener geführt, war es ihm als keine allzuschwere Ausgabe 
erschienen, dem Verdachte der Menge Trotz zu bieten. Aber seither 
waren Tage der Aufregung, de» Kummer« vergangen. Er war 
noch zu sehr benommen von den Eindrücken dieser Zeit Die 
Lebenden sind mächtig, aber stärker sind die Toten; er spürte 
die« eben jetzt mit voller Klarheit. Und im selben Augenblicke 
fühlte er r« auch scharf und deutlich: Es gibt Konflikte Im 
Leben des Menschen, welche auch die stärkste Liebe nicht über­
brückt. S'e standen vor einem solchen Konflikt. Paula Linstedt 
sah unverwandt in sein schmal gewordenes Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)
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günstig gelegen wie Böhmisch-Leipa, der O rl de» letzten Kreis­
turnfestes, da« über 7000 Turner bereinigte (1905), so steht 
doch zu erwarten, daß der Ruf, den Graz als Feststadt 
geniest und seine landschaftlichen Reize das Hindernis der weiten 
Entfernung von den Mittelpunkten des turnerischen Lebens in 
Böhmen und Mähren wett machen werden. Da« kerndeutsche 
Graz, der Sitz von dreien der größten und arbeitsfreudigsten 
Kreisveretnen, wird es sich angelegen sein lassen, den Turnern 
die Vorbedingungen für ein glänzendes, vom deutschen Geist 
getragene» Fest zu bieten und hofft, daß der Turnkrns Deutsch­
österreich aus seinen 600 Vereinen mit 66  000 Angehörigen 
eine stattliche Anzahl in die grüne Steiermark entsenden wird.

Das Automobil im Dienste des Tierschutzes.
Von Ernst Renck, Offeukach a. M .

Niemand wird behaupten wollen, daß das Automobil und 
dessen gegenwärtig noch bestehende Handhabung besonders viele 
Freunde in den breiteren Schichten des Volkes besäße. I n  der 
Tat hat cs ja unser Leben außerhalb des Hauses zu einem 
überaus ungemütlichen, aufregenden, gefährlichen und gesundheits­
schädlichen gestaltet. Wohin man jetzt auch geht, ist man seiner 
Haut nicht mehr sicher; aus Schritt und T ritt muß man 
befürchten, von einer Aulo-Schnellzugsmaschine oder von einem 
Motvrrade zermalmt zu werden. Des süßlichen Benzingestanke« 
will ich nur als einer Unannehmlichkeit gedenken, obgleich eine 
viel kräftigere Bezeichnung am Platze wäre. Der aufgewirbelte 
Staub dagegen ist eine Belästigung und Gefährdung der Volks- 
gesundheit in außerordentlich hohem Grade und ist meine« Er­
achten» noch längst nicht ihrer Wichtigkeit entsprechend gewürdigt 
worden. Man sehe sich doch die große Staubfäule an, welche 
durch ein einzige» daherrascndes Auto aufgewirbelt wird; die 
ganze Atmosphäre ist auf zehn Minuten vollkommen verseucht.

Jawohl, verseucht! Man denke nur, wa« in diesem Staube 
alle» enthalten ist: die pulverisierten Roßäpfel und die zer­
fallenen Teile der schönen Dinge, welche Hunde und andere 
Tiere in so liberaler Weise auf den Straßen niederzulegen 
pflegen, ferner der SchlelmauSwurf von ungezählten Menschen­
massen, darunter von Tausenden tuberkulöser Kranken. Die» 
alles muß in Staubform hinein in unsere Lungen, welche 
dadurch zu einem wahren Nährboden für die gefährlichsten 
Bazillen verwandelt werden. Ein harmloser Sonntagsspaziergang 
ist daher heutzutage bereits ein ebenso freudloses, als bedenk­
liche« Unternehmen; denn nirgend« ist man mehr sicher vor 
den fauchenden Ungetümen und ihrem entsetzlichen Staub in der 
oben geschilderten Zusammensetzung. Und kaum ist eines dersilben 
vorbei, kommt auch schon ein anderes dahergetost, so daß man 
au» dem Schmutz gar nicht mehr herauskommt. Man wende 
nicht ein, daß andere Fuhrwerke ja ebenfalls Staub aufwirbeln. 
Wa» selbst eine rasch fahrende Equipage produziert, ist nur ein 
Kinderspiel gegen das Staubmeer eines Auto«

So sieht i» bei uns jetzt schon aus, wo der Automobilismus 
sich erst noch in seinem Jugendstadium b.findet; in 20, ja in 
10 Jahren werden die allerunerträglichsten Verhältnisse auf 
unseren Straßen und Chaussten herrschen, wenn nicht gegen die 
rücksichtslosen Schnellfahrer die schärfsten Ges tze erlassen und 
anch wirklich gehandhabt werden. Daß der gesamte Kraftwagen­
verkehr auf besondere Straßen verwiesen werden muß, ist nur 
eine Zeitsrage.

Wie wenig erfreulich sich nun diese Beförderungsart, oder 
sagen wir lieber dieser Sport für die Allgemeinheit entwickelt 
hat, so liegt in ihr trotzdem der Keim für vieles Gute und ln 
den Augen der Tierfreunde Eestrebenswerte. Schon sieht man 
vielfach da« Automobil in den Dienst von Hand-l und Industrie 
gesollt; Delikateßwaren, Pianoforte's, Bier, Ei« und sonst noch 
viele Nahrungsmittel oder Gebrauchsg-genstände werden der 
Kundschaft jetzt durch Kraftwagen zugestellt, statt durch Pferde­
fuhrwerk. Auch werden die bedauernswerten Droschken,äule immer 
mehr durch Automobilbetrieb ersetzt. Darin wird jeder Tierfreund 
einen großen Fortschritt begrüßen; denn jn lt  jedem einzelnen 
Pferd, welche« von dem Lastverkehr in den Straßen verschwindet 
und der dadurch bedingten Tierquälerei entzogen wird, ist eine 
gute Tat im Sinne de« Tierschutz « vollbracht. W ir können 
also den AutomobiliSmu« in dieser Form nur mit allen Kräften 
begünstigen, um so mehr, als diese Fuhrwerke ja auch keine 
Belästigung de» Publikum«- in der einging» erwähnten W-ise 
bilden, da sie naturgemäß langsam zu fahren pfl'gen, also 
weder gefähilich, noch durch Stauberzeugung gesundheitsschädlich 
sind. ES sind ja ausschließlich die wahnsinnig dahinrasenden 
Sportleu,e. welche in der geschilderten Weise gegen ihre M it­
menschen wüten, indem zwei oder drei in einem solchen Gefährt 
sitzende Schnellfahrer Tausende anderer Menschen vergewaltigen.

Hier möchte ich nun auf eine Verwendung»«! aufmerksam 
machen, in welcher da» Automobil geradezu segensreich wirken 
könnte. E» gibt wohl kaum Plätze im öffentlichen Verkehr, wo 
mehr brutale Tierquälerei getrieben wird, als an Baustellen, 
sowie an Sand-, Kie«- und Lehmgruben. In  lebhaften Städten 
begegnet e» einem täglich, daß an irgend einem Bauplatz eine 
große Menschenansammlung stattfindet. Man tritt hinzu und 
sieht, wie ein paar Pferd- sich bi« zum Sehnenplatzen abmühen, 
eine bedeutend überladene Fuhre Erdreich den steilen und bei 
nassem Wetter ganz aufgeweich cn Weg nach der Straße hinauf 
zu befördern. Wa» geschieht? Der rohe Fubrknecht haut stumpf­
sinnig auf die armen Tiere los, bis sie unter Ausbietung ihrer 
allerletzten Kräfte die Leistung vollbringen. Und die« geschieht 
nicht nur einmal, sondern wiederholt sich bei jeder weiteren 
Fuhre. Da» Publikum steht dabei mit den Händen in der Hosen­
tasche. sch mpst vielleicht auch weidlich über Tierquälerei, es sollt 
aber keinem Menschen ein, den geplagten und verangstlg-en 
Tieren in ihrer Not beizubringen, wenn nicht ganz zufällig 
einer au« unseren Reihen vorübergeht und, von heiligem Zorn 
ergriffen, die träge Masse in Bewegung bringt, indem er, selbst

kräftig Hand anlegend, die übrigen Zuschauer zur Mithilfe 
anfeuert.

Alle diese widerwärtige, rohe und verrohende Tierquälerei 
könnte vermieden werden, wenn diese Lasten durch Kraftwagen 
b fördert würden. Zweck dieser Zeilen ist e« daher, die Industrie, 
sowie Bau- und Fuhrgeschäfte auf das erwähnte Feld aufmerksam 
zu machen. Die Fuhrhaltcr sollen sich, anstatt ihr wertvolle« 
Pferdematerial an den Baustellen zu Tode zu rackern, starke 
Automobile bauen lassen zum Zweck der viel rascheren und 
glatteren Beförderung genannter Lasten. Die Fabriken, welche ja 
auch schon schwere Automobile für Bierbrauer:c. gebaut haben, 
würden nicht in Verlegenheit kommen, den richtigen Typus zu 
finden. Auf diese Weise würde nicht nur der Sache des Tierschutzes 
ein unschätzbarer Dienst geleistet werden, sondern das Unter­
nehmen dürfte sich ohne Zweifel auch geschäftlich sehr gut rentieren. 
Möge daher diese Anregung auf fruchtbaren Boden fallen!

ad ®. Z. 171/25 Pi. X X I. ex 1907.

Kundmachung.
Gemäß bin Instruktionen zu den Gesetzen vom 13. Juli 

1894 und vom 11. September 1898, betreffend die Lizenzierung 
(Körung) der Zuchtstiere, und entsprechend den von der Körungs­
kommission geäußerten Wünschen, wird hiemit verlaulbart, daß die 
S t i e r k ö r u n g c n  f ü r  den G e r i c h t s b e z i r k  W a i d ­
hof en a. d. I b b s  am Mittwoch den 24. April 1907 um 
9 Uhr vormittags in Z e l l  * d. DbbS (Rittmannsbergers 
Gasthaus), um 3 Uhr nachmittags in S t .  L e o n h a r d  am 
W a l d e  (Försters Gasthau«), am Donnerstag den 25. April 
1907 um 9 Uhr vormittags in Abbsi t z  (Schrottmüllu« 
Gasthaus), um 3 Uhr nachmittags in O p Poni tz (Wicken- 
hauscr« Gasthaus), am Freitag den 26. April 1907 um 9 Uhr 
vormittags in G r o ß - H o l l e n  st ei n (Ditrich« Gasthaus), 
um 3 Uhr nachmittags in S t  G e o r g e n  a. R e i t h  (Teufls 
Gasthaus) am SamStag den 27. Aprit 1907 um 9 Uhr vor­
mittags in H i l m - K e m a t e n  (LitzellachnerS Gasthaus) und 
um 3 Uhr nachmittags i n K o n r a d S h e i m  (Gasthaus Schatzöd) 
stattfinden.

Außerdem wird anläßlich der im Bezirke stattfindenden 
Stierschauen unentgeltlich gekört werden.

Zu einer dieser Körungen sind jene Stiere de« Gerichis- 
bezirke« Waidhofen a. d. Abbs, welche als Zuchtstiere für fremde 
Rinder in Verwendung kommen sollen, mit einem vorschrifts­
mäßigen Biehpasie gedeckt, behufs Beschau und eventueller 
Körung (Lizenzierung) zu bringen.

Die Slierbesitzer werden in ihrem eigenen Interesse auf­
gefordert, oben angeführte Stunde genauesten« einzuhalten, da 
ein Zuwarien der Kommission in den Stationen vollkommen 
ausgeschlossen ist.

E« müssen daher die Stiere zu obigen Stunden bereit« 
aufgestellt angetroffen weiden; im Falle in einer Station kein 
Stier zur Körung vorgefunden wird, begibt sich die Körungs­
kommission ohne Aufenthalt in die nächste KörungSstn'lon.

Ausgenommen von der Vorführung vor die Körungs­
kommission sind:

1. Stiere, welche bei einer Stierschau mit Staats- oder 
Landespreisen prämiiert wurden;

2. die mit Staats- oder Landeisubventionen ang-kauften 
Stiere, fall« der Besitzer die Eintragung de« Stiere« in da« 
Register der lizenzierten Stiere bei der zuständigen Körungs­
kommission erwirkt hat, und

3. endlich Stiere, welche bereit« al« gekört (lizenziert) 
erscheinen und in das Register der gekörten Stiere für den 
Gerichtsbezirk Waidhofen a d. Ibb« eingetragen wurden.

Die Körung durch die zuständige Kommission findet an 
den genannten Tagen in obigen Orten zu den angeführten 
Stunden für die Eigentümer der Stiere unentgeltlich statt; e« 
bleibt jedoch jedem Slierbesitzer überlassen, auch außer diesen 
bestimmten Tagen um die Beschau eines oder mehrerer Stiere 
behufs Körung an einem vo» ihm gewünschten Orte auf seine 
Kosten beim Obmanne der n.-ö. Körungskommission Nr. 5 für 
den GcrichtSbezirk Waidhofen a. d. Ibb«, Herrn Wilhelm 
Demuth, Gewerke- und Oekouomicbesitzer in Opponitz, oder 
beim KörungStierarzte Herrn Georg Wels in Groß-Hvllcnstein 
anzusuchen und wird sodann Tag und Stunde solcher außer­
ordentlicher Stierkörungcn die Körungskommission bestimmen.

Nach der vom hohen n.-ö. Landtage festgesetzten Zucht- 
gebiets-Einteilung dürfen im Gerichtsbezirke Waidhofen a. d. Abbs 
Stiere folgender Raffen lizenziert werden:

Die Mürztaler-, Murbodener-, Mariahofer-, Allgäuer­
und Montafon-r-Raffe und deren Kreuzungen mit dem Landschlage.

Wi en ,  am 8 . März 1907.

I>er Landesausschuß 
des Erzherzogtumes Oesterreich unter der E nn s .

kjgevberickte.
H a id e rS h o fe n . (©  b ft b a u F u r s.) Ueber «Ein­

schreiten des hiesigen landwirtschaftlichen Kasinos fand am 
\2. und 13. d. 217. ein ©bstbauFurs statt. ZlZit vieler Auf- 
merFfamFeit lauschten die Teilnehmer den anregenden Aus- 
führungen des Herrn A r  0 n e d e r  und jeder erFlärte, das 
Gelernte ehestens praFtifch in seinem Obstgarten zu ver­
werten. Die Teilnehmer freuen sich wieder auf den nächst­
jährigen Kurs und ist es gewiß gut, wenn besonders auch 
die jungen heranwachsenden Landwirte den Wert einer 
rationell betriebenen ©bstbaumzucht anerFennen.

—  (Bes i t zwechsel . )  Herr Franz 217 a y r , Ziegelei­
besitzer in Steyr, hat das Gasthaus des Herrn Franz 
S t öc F I e r ,  vormals Wittmann, in 27amingdorf Fäuflich

erworben. Der ehemalige Gastwirt „zum grünen Kranz" 
in Steyr Herr Josef S c h a u m b e r g e r  wird das Gast­
haus in 27amingdorf in Pacht übernehmen.

Graz. (Herbstmesse 1907.) Auch heuer rüstet man 
sich In Graz wieder zur. Veranstaltung der Herbstmesse, die 
nach den Überaus zahlreichen Anmeldungen zu schließen, welche 
bereits vorliegen, und dem großen Interesse, welches man 
allseits entgegenbringt, voraussichtlich einen noch glänzenderen 
Verlauf nehmen durfte wie die vorjährige. Schon im Vorjahre 
war die Warenausstellung kaum mehr in der Jndustriehalle 
unterzubringen, die verwehrte Beteiligung der Geschäftswelt 
macht Heuer die Errichtung eines ergänzenden neuen Ausstellungs­
gebäudes im Parke zur Notwendigkeit; außerdem fordern die 
geplanten Sonderveranstaltungen, vor allem die in Aussicht 
genommene landwirtschaftliche Ausstellung, weitere Baulichkeiten. 
Um Neues und Sehenswertes zu bieten, hat der Messeausschuß 
mit hervorragenden Schaustellern Fühlung genommen, von 
welchen ein großer Teil des verfügbaren Platzes belegt werden 
dürfte. Um allen Anforderungen zu genügen, mußte Heuer auch 
der Travrennplatz in seiner ganzen Ausdehnung zur Vergrößerung 
der Veranstaltung gemietet werden. Ein ganz neues Bild wird 
sich dadurch den Besuchern der diesjährigen Herbstmesse bieten. 
Der Messe-Prater soll durch die Fülle des Gebotenen fein 
Vorbild, das Münchener Oktoberfest an Güte und Reichhaltig­
keit möglichst erreichen, durch seine Anziehungskraft aber auch 
den Fremdenzuzug im verstärkten Mage herbeiziehen und dadurch 
der Grazer Geschäftswelt einen erhöhten Warenumsatz sichern. 
Der Verein Grazer Herbstmesse hat übrigens zur möglichsten 
Hebung de« Fremdenverkehres seinerzeit an alle deutschen Künstler 
einen Plakat-Preisbewcrb erlassen, an welchem sich 80 in- und 
ausländische Künstler beteiligten. Bei der jüngst stattgefundenen 
Ausstellung dieser Entwürfe, die dem regsten Interesse begegnete, 
wurden außer den drei preisgekrönten ein besonderes Messe­
plakat erworben, das in seiner gefälligen und charakteristischen 
Ausführung alle Freunde unserer schönen Alpenstadt aus Nah 
und Fern zum Besuche unserer heurigen Veranstaltung ein­
laden soll.

&ms Waidbofe».
"  Personale-. Auf^einer Fahrt nach Nizza begriffen, 

wurde die Fürstin Johanna S c h ö n b u r g  am Dienstag im 
Nachtschnellzuge von einem plötzlichen Unwohlsein befallen, mußte 
in Waidhosen den Zug verlassen und wurde in Begleitung ihrer 
Kammerfrau in das Hotel H i er ha mm er gebracht, wo ihr 
die sorgsamste Pflege zuteil wurde. Mittwoch abends traf der 
Gemahl der Fürstin in Waidhosen ein, der dem Hotelier die 
vollste Anerkennung und den Dank für die aufmerksame Be­
dienung seiner Gemahlin uussprach. Fürstin Johanna «Schön» 
bürg ist eine Schwester des Prinzen W i n d i f ch g r ä tz, der 
die Enkelin unseres Kaisers, Erzherzogin E l i s a b e t h ,  zur 
Gemahlin hat. Fürst und Fürstin Schönburg hab-n sich wieder 
nach Wien zurückbegeben

*' Der W ah ltag  — Ferialtag. Der Wahltag 
wird in Wien und in Niederüsterreich wenigstens in den Schulen, 
welche als Wahllokale benützt werden, Ferialtag fein. Der 
Landesschulrat hat nämlich über Ersuchen der Statthalterei dem 
Bezirksschulräte eröffnet, daß die Inanspruchnahme von Schul- 
lokalen zur Vornahme der Wahlhandlungen anläßlich der bevor­
stehenden Wahlen in das Abgeordnetenhaus mit Zustimmung 
derjenigen Faktoren, welche über diese Lokalitäten zu verfügen 
haben, vom Standpunkte der Schulbehörde keinem Anstande 
unterliegt. Ueber erteilte Ermächtigung^ verfügt der Bezirks­
schulrat gleichzeitig, daß in allen jenen Schulen, die als Wahl­
lokal benötigt werden, der 14. Mai, und falls in den betreffenden 
Wahlbezirk n zur engeren Wahl geschritten werden sollte, auch 
der 25. Mai als Ferialtag zu gelten hat.

** Südmark-Gründungen. I n  letzter Zelt hat 
rührige Werbearbeit die Zahl der bestätigten und neuangemeldeten 
Ortsgruppen im Bereich- Waidhofens eine höchst erfreuliche 
Vermehrung erfahren. Bei den Behörden wurden angemeldet 
die Gruppen Wieselburg, Gresten, Abdsitz, Bruckbach-Rosenau 
und nun kommen hinzu noch beabsichtigte Gründungen in Lunz 
und Opponitz, so daß sich allerorten unter talkräftiger Führung 
begeisterter Männer unser Schutzverein auf« Erfreulichste aus­
breitet. Heute Samstag den 20. d. M . findet die Werbe­
versammlung in Lunz statt, morgen Sonntag wird um l/ i3  Uhr 
im Gasthause der Frau H a f n e r  in Abbsitz die Gründung der 
jüngsten Südmarkortsgruppe vorgenommen und abends hält die 
rührige Ortsgruppe Waidhofen in J n f ü h r s  Saale ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Daran schließt sich als hoch- 
bedeutsames Werk die Gründung des IbbstalgaueS des Vereines 
Südmark an, eine Tat, die von entscheidender Bedeutung für 
die südmärkische Schutzarbeit der ganzen Gegend werden muß. 
Der Gau hat die Aufgabe, allerorten Ortsgruppen zu gründen, 
die vorhandenen zu stützen und zu beleben, Volksbüchereien zn 
schaffen und durch abwechselnde Veranstaltung von Festen in 
den einzelnen Orten die «Südmärker zu nähern und zu be­
freunden. Unser weltberühmter Wanderlehrer Josef A. Ho y e r ,  
der mit Recht als einer der bedeutendsten Schutzvereinsredner 
einen wohlverdienten Ruf besitzt, kommt an diesen Tagen zn 
uns und wird in allen Versammlungen sprechen. Es ist deshalb 
eine nationale Ehrenpflicht, zahlreichen Besuch den Versamm­
lungen zu verschaffen und deshalb ist jeder Volksgenosse, dem 
ta'kräftige Schutzarbelt am Herzn liegt, gebeten, zu erscheinen. 
Die Gründungen von Bruckbach-Rosenau, Lunz und Opponitz 
finden in einem späteren Zeitpunkte statt.

** Südrnark-Wanderabende. Vergangenen Montag 
veranstaltete die hiesige Südmarkortsgruppe ihren ersten Wander­
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abend Im Gasthause Wöl k .  der sehr gut besucht war und einen 
überau» heileren Verlauf nahm Die Ortsgruppenleitung beschloß 
nämlich, nach Schluß ihrer winterlichen Schleßabendc von nun 
ab ihre Montagszusammeukünste abwechselnd in anderen Gast­
wirtschaften abzuhalten, um dadurch die Südmark auch in Kreisen 
besannt zu machen, die ihr bienun fernestanden. Für nächsten 
Lionlag den 22 April wurde die Zusammenkunft in Spier« 
Hammer »  Sonderzimmer vereinbart und ist zugleich der 
Abschiedsabend de» Herrn Ingenieur» Sepp S t r o h m e i e r ,  
welcher un» verläßt, um vorläufig nach Kapfenberg zu übersiedeln. 
Einige hiesige Kunstkräfte haben ihre Mirtwirkung freundlichst 
zugesagt; e« ist daher ein würdiger Verlauf de» Abend» zu 
erwarten. Die geehrten Mitglieder werden eingeladen, recht 
zahlreich zu erscheinen.

'  Männergesangsverein Waidhofen an 
der Ubbs. Sonntag den 14. d M . gab der Verein da»
I. satzungsgemäße Konzert in seinem 64. Vereinsjahre. Da das 
Hotel „zum goldenen Löwen" nech nicht eröffnet war und dessen 
Saal nicht benützt werden konnte, so wurde diesmal von einer 
Abendveranstaltung Umgang genommen und da» Konzert nach­
mittag» in der städtischen Turnhalle bei Sesselreihen abgehalten, 
eine Neuerung, für welche viele Musikfreunde dankbar waren. 
Die Ausführung machte einen festlichen Eindruck; kein Teller­
geklapper und Gläserklirren und kein Geplausche störte die 
Musik; man konnte sich ganz dem Eindrücke de» Gebotenen 
hingeben. E» wäre sehr zu begrüßen, wenn der Verein auch in 
Zukunft wenigsten» einmal Im Jahre ein Konzert bei Sessel­
reihen veranstalten würde; die Aufführungen würden nur an 
Weihe und inneren Wert gewinnen. Die Mitglieder, Freunde 
und Gönner de» Vereine« waren in großer Zahl gekommen; 
die geräumige Turnhalle war bi» auf das letzte Plätzchen gefüllt. 
Daß auch eine nicht geringe Anzahl Schüler der hiesigen Ober- 
Realschule erschienen waren, muß freudigst begrüßt werden, denn 
gute Musik und da» deutsche Lied sind nicht zu unterschätzende 
Bilduugsmittel für die Jugend E» war eine Freude, zu sehen, 
mit welcher Aufmerksamkeit und Ausdauer die Studenten den 
Vorträgen lauschten. Da» Konzerlprogramm war ein sehr reich­
haltige». vielleicht zu reichhaltig Als Einleitung spielte da» 
HauSorchester da» Vorspiel zu „Parsifal" von Richard Wagner. 
Kapellmeister K l i m e n t  bereitete durch die schöne innige Dar­
bietung diese» weihevollen Werkes die richtige Stimmung vor. 
Der Männergesangsverein eröffnete die Reihe seiner Vorträge 
mit dem „Volkslied!" von Kienzl, einem meisterhaft g setzten 
Chore, der durch seine Einfachheit und Zartheit wahrhaft volks­
tümlich wirkt. Er wurde im allgemeinen recht gut gesungen. 
„D ie Hoffnung" von Scheu, ein gemischter Chor mit Orchester- 
begleitung, ist ein geradezu klassisch schöne» Tonwerk. E» wurde 
mit großer Wärme und Kraft durchgeführt und machte sichtlich 
tiefen Eindruck auf die Zuhörerschaft. „ Im  Dunkeln", ein 
Männerchor von Engelsberg, zu welchem Chormeister Kliment 
eine schöne Orchestermusik geschrieben, Ist ein größere» Werk 
mit wechselnden Tonbildern, welche« die Erinnerungen eine» 
Kriezers an das blutige, heldenmütige Ringen der Deutschen 
mit den Franzosen in den Jahren 1870 und 1871 zur Grund­
lage hat. Der Chor wurde' —  von Kleinigkeiten abgesehen — 
recht gut und schön vorgetragen und erntete reichen Beifall. 
Nach ihm sang Herr Lehrer V ö l k e r  zwei Sololieder: „Volker» 
Nachtgesang" von Bruch und „Da« Mädchen und der Schmetter­
ling" von d'Albert. Er sang in seiner schlichten innigen Weise 
und mit seiner vollen tönenden Stimme den Zuhörern in» Herz 
hinein. Der stürmische Beifall, den er erntete, bewies es. Herr 
F r e u n t h a l l e r  begleite'« ihn in ausgezeichneter Weise auf 
dem Klavier. Herrn Völker» Leistung, der keine besondere gesang­
liche Schulung genossen, sondern nur durch eigene Kraft und 
Ausdauer sich emporgerungen hat, verdient volle» Lob. Sodann 
folgte ein Frauenchor mit Orchesterbegleitung: „Da« Tanzlied" 
von Weinzierl. Diese» muntere Schelmenlied wurde vom Damen­
chor mit bewundernswerter Sicherheit und Vollendung zum 
Vortrage gebracht; e« gefiel außerordentlich gut. Der Damen­
chor hat sehr viel gelernt und ist dem Männerchore ebenbürtig 
geworden. Allgemein fielen die schönen wohlklingenden Sopran- 
stimmen auf. Da» wundersame „A lleg ro  amabile“ von Brahma 
und die reizende „Romanze" von Rubinstein, von Frau Doktor 
S t e i n  dl  am Klavier und Herrn F r e u n t h a l l e r  am 
Harmonium in Vortrag und Technik geradezu meisterhaft gespielt, 
fanden rauschenden Beifall. Unstreitig Glanznummern de» 
Konzertes waren die beiden alldeutschen Volkslieder: Das 
„Minnelied" von Adam de la Hale au» dem 13. Jahrhundert, 
für Männerchor g setzt von Zanda und de« „Jäger» Morgen- 
b such" aus dem 14. Jahrhundert, Satz von Jüngst. Besonders 
da» „Minnelied", vom Männergesangsvereine im zartesten Piano 
gesungen, war durch seine Innigkeit und seinen Duft vom 
tiefsten Eindrücke. Der nun folgende jubelnde FrühlingshymuuS : 
„D er Frühling ist ein starker Held" von Eff r, ein Männerchor 
mit Soioqnarlelt und Klavierbegleitung, wurde mit groß-r 
Wärme gesungen und erzielte eine volle Wirkung. Den Schluß 
de» Konzerte» machte eine Komposition Leopold k i r c h b e r g e r » ,  
das „Südmarklied", ein Männerchor, der zwar nicht geringe 
Anforderungen an die Sänger stellt, aber voll von Kraft und 
Feuer und voll tiefer nationaler Begeisterung ist Leider schien 
e« den Sängern noch nicht recht in Fleisch und Blut über­
gegangen zu sein. Der Erfolg de» Konzerte» in künstlerischer 
Beziehung war ein ganzer; der Verein kann auf seine Leistung 
nur stolz sein.

** Abiturienten-Kränzchen. Am Samstag den
13. April fand in dem durch Herrn Professor Joses F o rs t ­
hu b e r  äußerst sinnig und prächtig dekorierten Saale de» 
Gasthofe» Nagel da» Kränzchen der Abiturienten der hiesigen 
Oberrealschule statt. Ein ebenso zahlreiche» als distinguiertes 
Publikum hatte sich zu demselben eingesunden. Auch zahlreiche 
Gäste au» der Umgebung Waidhofens nahmen an demselben 
teil. Herr Bürgermeister Baron P l e n k e r ,  Herr Vizebürger- 
meister Moriz P a u l ,  die meisten Professoren der Realschule
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mit Gemahlinnen, sowie der D irk to r der Anstalt Herr Alois 
Büchner  samt Gemahlin beehrten da» Kränzchen mit ihrem 
Besuche. Die Studentenschaft, durchwegs mit vornehmer Eleganz 
gekleidet, geleitete die zahlreich erschienenen Damen nach Ueber- 
reichung der geschmackvollen Damenspenden und schöner Buk-l« 
in die Saalräume, worauf sich g-legenilich der Polonaise bald 
ein buntes, entzückende« Bild im Saale entwickelte. Auffallend 
war der reiche Flor reizender junger Mädchen, von denen viele 
da« erstemal eine öffentliche Tanzunt-rhaltung besuchten. Die 
diversen Ballmütter hatten bei Auswahl der Toiletten für ihre 
Töchter besonders guten Geschmack entwickelt. Gleich einer Schar 
reizender Elfen bewegten sich die jugendlichen G-stallen mit 
einer Sicherheit und Eleganz, die ihrem Tanzmeister Herrn 
R i e b e t ,  der, nebenbei bemerkt, das Arrangement der Unter­
haltung leitete, alle Ehre machte. Dem Tanze wurde in un­
ermüdlichster Weise bis zum Morgengrauen gehuldigt. Sehr 
nett und mitunter sinnreich waren die Kotillonorden, welche die 
Damen vor der Damenwahl verteilten. Fräulein Marianne 
H ö n i g l ,  die Tochter de« hiesigen Früchtenhändler« Herrn 
Florian Hönigl, hatte hiebei folgenden originellen Einfall: I n  
einer kleinen Mappe befand sich ein Maturitätszeugnis mit 
folgendem In h a lt : „Der Abiturient Herr (Name) hat den 
gesetzlichen Forderungen der „Tanzkunst" mit A u « z e i ch n u n,'g 
entsprochen und e» wird ihm hiedurch da« Z e u g n i s  der 
R e i f e  zum Besuche aller Hochschulkränzchen erstattet. Marianne 
Hönigl, Mitglied der weiblichen Tanz-Prüfungskommission." — 
Dies- reizende Spende gab noch am nächsten Tag Stoff zu 
allgemeinster Besprechung. Die Gemahlinnen der Herren 
Professoren, insbesondere Frau Direktor B ü c h n e r ,  welche sich 
um da« Arrangement de» Kränzchen« sehr verdient gemacht 
hatten, erhielten Prächtige Bukels. Frau Direktor Büchner 
erhielt von Fräulein Hönigl eine originell- Kotillonspende, die 
in Form eine» Diplomes ausgefertigt war und folgenden Inhalt 
hatte: „Ehrenbürger-Diplom! Auf Beschluß der weiblichen
Tanzjugend wird die hochverdiente anregende Fürterin, Schützerin 
und Gönnerin aller schönen, edlen Zwecken dienenden Ver­
anstaltungen F r a u  D i r e k t o r  P a u l i n e  Büchner  in bas 
goldene Buch schöner Erinnerungen als „E  h r e n b ü r  g e r i n" 
eingetragen. I n  Ausführung dies-« Beschlusse»: Marianne
Hönigl." — Richt unerwähnt darf bleiben, daß nebst der 
wirklich reizenden Dekoration de« Saales auch die geradezu 
feenhafte Beleuchtung desselben bewundert wurde. Herr Betriebs­
leiter R e i n e r  hat sich da wiederum al« perfekter Beleuchtungs­
künstler gezeigt. Die Musik besorgte unter K l i m e n t ’« tüchtiger 
Leitung die Stadtkapelle. Allgemeine, wohlverdiente Anerkennung 
fanden Küche und Keller de« Herrn Nag l .  Und nun zum 
Schluffe ein Wort an die Herren Abiturienten! Dieselben 
werden au« dem guten Besuch- de« Kränzchen» und der Freude, 
mit welcher die Bewohner der Stadt ihrer Einladung gefolgt 
waren, ersehen haben, daß man ihnen allseits die größten 
Sympathien entgegenbringt. W ir können nicht umhin, diese 
Tatsache vollinhaltlich zu bestätigen. Junge Männer, welche sich 
so korrekt und taktvoll benehmen, wie es die ersten A b i ­
t u r i e n t e n  der hiesigen Oberrealschule bisher getan haben, 
verdienen auch diese Sympathien und werden sie auch nicht 
verlieren, wenn sie der Ernst des Lebens bereits In alle Welt­
gegenden zerstreut hat. Mögen sie sich auch in späterer Zeit 
oft und gerne unsere» Städtchens erinnern, wo sie eigentlich 
ihre schönste Lebenszeit verlebt haben und wo man auch ihrer 
immer gerne gedenken wird.

** Wählerversanimlung. Am 13. d. M . ver­
anstaltete der christlichsoziale Wählerverein der Stadt Waidhofen 
eine Wählerversammlung, bei welcher der christlichsoziale Wahl- 
werber Eisenhändler Alfred S  ch m i d, häufig von Beifall be­
gleitet, sein Programm entwickelte. Während seiner R-de erschien 
Hofrat D r. Geßmann in Begleitung der Landlagsabgeordneten 
Stöckler und Fink (Vorarlberg) sowie de» Wiener Gemeinde- 
rate« Professor Schmid im Saale und die Versammlung bcgi üßte 
die Gäste mit stürmischen Hochrufen. Herr Schmid unterbrach 
seine Rede und e» ergriff Hofrat D r. G e ß m a n n  da« Wort, 
welcher die gegnerischen Parteien citier vernichtenden Kritik unter­
zog und darauf hinwie«, wie die christlichsoziale Landtagsmehrheit 
durch Errichtung der Oberrealschule und de» Konvikt« die Stadt 
Waidhosen gefördert habe, trotzdem deren Gemeindeverwaltung 
der christlichsozialen Partei feindlich gegenüberstehe. Er empsahh 
die Bewerbung Schmid« auf da« wärmste. Landtagsabgeordneter 
F i n k  sprach davon, wie er durch die Gediegenheit de» christlich- 
sozialen Programms veranlaßt wurde, sich dieser Partei anzu­
schließen, daß er nie Veranlassung gehabt habe, diesen Anschluß 
zu bereuen und ihn dgher auch den Waidhofnern nur wärmsten« 
empfehlen könne. Gemeinberat Professor Schmi d,  ein Bruder 
des Wahlwerber», schilderte Wien, wie e« vor D r. Luegers 
Bürgermeisterschaft gewesen und wie e« h ule zur modernsten, 
schönsten Großstadt sich entwickelt hat, zeigte ziffermäßig, wie 
erträgnisreich die Unternehmungen der Gemeinde (Gaswerk, 
Elektrizitätswerk, Straßenbahn u. s. w.) sich gestaltet haben 
und wie» darauf hin, wie die christlichsoziale Partei in Stadl 
und Land, verdienstlich gewirkt und dadurch sowie durch ihr 
wahrhaft volkstümliche« Programm sich da« Recht verschafft 
habe, nunmehr al» „Reichspartei" In ganz Deutfchüsterreich 
werbend aufzutreten. Landtagsabgeordneter S t ö c k l e r  besprach 
das Wirken der Christlichsozialen zugunsten des Bauernstandes 
in treffenden Ausführungen, wie« nach, wie der Wohlstand de« 
Landwirte« auch auf die Erwerbsverhältnisse der übrigen Stände 
wesentlichen Einfluß übt und daß sie alle in ihrem eig-nen 
Interesse nichts Bessere« tun komm, als chrtstltchfozial zu 
wählen. Wahlbewerber S chm id setzte hierauf seine unterbrochene 
Rede fort und besprach insbesondere die Wünsche de» Gewerbe- 
stande» und den unumgänglich notwendigen Kampf gegen die 
jüdischen Kartelle, welcher mit aller Entschiedenheit geführt werden 
müsse. Er schließt mit der Bitte an die Wähler, treu zu ihm 
und der christlichsozialen Fahne zu halten. Arb.iterführer 
R e i s n  er aus St. Pölten geißelt hierauf in flammender Rede
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die Vernachlässigung der Interessen der arbeitenden Bevölkerung 
seitens der R-gierung und fordert auf, nur einen nackensteifen, 
unerschrockenen Vorkämpfer für die Volksrechte In das Abge­
ordnetenhaus zu senden und ein solcher sei: Alfred Schmid. 
Der i  bmann schloß hieraus mit DankeSworten die Versammlung, 
welche allen R dnern ohne Ausnahme stürmischen Beifall ge­
zollt hatte.

** A u fru f zur B ildung einer Junqschützen 
schnle. Der Feuerschützenvercin plan» im heurgen Jahre eine 
Jungschützenschule zu errichten. Zu diesem Zwecke wird Samstag 
den 27. d. M. in den Gasthauslokalitäten de« Herrn H a d e r ­
st r o h um 8 Uhr abend» eine Versammlung abgehalten, zu 
welcher jene Herren, welche sich daran beteiligen wollen, hiemil 
freundlichst eingeladen werden.

"  Bereinsversammlnng. Der christlich-soziale 
Volksverein für Waidhofen a. d. Ibb» und Umgebung veranstaltet 
am Sonntag den 21. April l. I  in Herrn W e d l « Gasthaus 
in Rosenau eine BereinSversammlung. Begin i 6 Uhr abend«. 
Tagesordnung: 1 Rede des H rru Landtagsabgeordneten
S t ö c k l e r :  Die arbeitenden Stände und die bevorstehenden 
Reichsratswahlen. 2. Rede des Hochw. Herrn Pfarrers Karl 
D i e m  über da» christlichsoziale Programm.

**  Wähler-Bersaminlung. Sonntag den 2 (. A pril 
(907  um halb 3 Uhr nachmittags veranstaltet im Saale 
des Hotels „zum gold. Löwen" der sozialdemokratische 
Wahlausschuß von Waidhofen a. d. tzbbs eins jedermann 
frei zugängliche Wähleroersammlung, in welcher der sozial­
demokratische Reichsratskandidat (Emil p o l t e  aus Wien 
über die bevorstehenden Reichsratswahlen und die politische 
Lage sprechen wird.

** Pferdequälerei. Seit einigen Wochen wird die 
Bezirksstraße zwischen den Gasthöfen S t u m f o h l  und Kersch- 
ba u me r  gepflastert, was jedenfalls sehr anerkennenswert Ist, 
umsomehr, als man dort wie in der Weyrerstraße heute noch 
Gefahr lief, im Morast stecken zu bleiben. E« dürfte den Passanten 
während dieser Pflasterung aber auch nicht entgangen sein, auf 
welche grausame Art die dort beschäftigten Pferde behandelt 
werden. Nicht nur, daß die Schottertruhen mehr al« zulässig 
mit Schutt angefüllt sind, wovon die Pferde auf guter Straße 
furchtbar ang-strengt werden, wird auch noch auf der aufge­
grabenen Straße über Stock und Stein gefahren, so daß man 
j-den Augenblick erwartet, daß sich dir Pferde die Füße brechen 
müssen. Wäre es nicht angezeigter, auf schlechterem Weg weniger 
aufzuladen und lieber öfters zu fahren? Werden die Pferde- 
besitzer auf diese Art und Weise nicht in ihrem Eigentum! 
geschädigt? Oder haben diese Ueberfluß an Geld, um recht oft 
die Pferde zu wechseln? Wenn dies nicht der Fall Ist, sollen 
aber doch die Kutscher auf die ihnen anvertrauten Tiere mehr 
achten, und wie e« ihnen nicht angenehm ist, geschunden zu 
werden, eine solche Behandlung auch den Tieren nicht angedeihen 
zu lassen. Wie der Mensch empfindet ja auch da» Tier den 
Schmerz und kann sich dabei nicht helfen. Vielleicht wird sich 
doch auch einmal in diese Gegend ein Sicherheitswachmann 
verirren, um diese Tierquälerei abzustellen — W ir zitieren 
hier ein passend angebrachte» Gedicht, welche« die Pferdeschinder 
beherzigen mögen.

Per giere Schrei.
Ein Schrei erklingt durch alle Well 
Weit über Höh'» und Tat.
Ein Schrei, der »ach Erlösung gellt,
Au» tausendfacher Qual.

Hörst du ihn nicht? Wie wild und weh 
Er in. den btifteii hallt?
M it EturmeSbranS anschwellend jäh 
Er in die Seele schallt?

Der Schrei au« aller Tiere Mund 
Von aller Tiere Leid,
Die angstermattet, todeswund 
Durch Menschen Grausamkeit.

Sahst in der Tiere Augen du 
Die stummen Bitten stehen?
Erlösung heischen sie wie du 
In  hlttsto» stillem Fteh'n.

Sie blicken dich vertrauend an 
Ob deiner Kraft und Macht,
Die oft mißbraucht. Du — denke dran —
Hast d» dich selbst bewacht?

O sieh, daß nicht durch deine Schuld 
Anschwillt der bange Schrei,
Mach' mit Erbarmen und Geduld 
Die Tiere kettensrei!

** Zehnjähriger Bestand der Kur- und Wasser­
heilanstalt. UTit Beginn der heurigen Saison begeht 
die hiesige Rur- und Wasserheilanstalt den Gedenktag ihres 
zehnjährigen Bestandes. <Es darf wohl als unumstößliche 
Tatsache gelten, daß die (Entwicklung unserer Stadt zum 
Rurorte m it der «Errichtung der Wasserheilanstalt innig 
verquickt ist. Es ist daher wohl nur recht und billig, wenn 
der Anstalt und ihres Besitzers am Ende des ersten 
Bcstandsdezeniums gedacht wird und einige Reminiszenzen 
an die zehn ersten Jahre segensbringender Wirksamkeit 
der Anstalt geknüpft werden. Die Anstalt wurde im Jahre 
(896  von dem auf dem Gebiete der Wasserheilkunst 
besonders in den oberösterreichischen Rurorten bestbekannten 
Fachmanne Herrn Anton W ü h l b e r g e r  gegründet und 
(897 eröffnet. Schon die ersten Jahre des Bestandes der 
Anstalt zeigten, daß sich dieselben räumlich als unzureichend 
erwies, da die Frequenz derselben stetig stieg. Schon (9 0 (
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wurde ein neuer Speisesaal m it Hebenräumen, neue Kur- 
räume, Z immer ic. dazugebaut, denen im  Jahre yo ?  
der neue Verandensaal folgte. Um im  Bedarfsfälle die 
Anstalt noch mehr zu vergrößern, sicherte sich der Besitzer 
durch viermaligen Grundankauf den hiezu nötigen Platz. 
Nach dem Tode des Herrn Mühlberger übernahm dessen 
Schwiegersohn Herr Dr. Franz W e r n e r  die Anstalt. Seit 
dieser Zeit hat dieselbe einen in jeder Beziehung ungeahnten 
Aufschwung genommen. Dr. Werner gilt heute als äußerst 
tüchtiger Anstaltsleiter, der es auch verstanden hat, die 
Anstalt auf das modernste auszugestalten und dadurch den 
Ruf derselben nach außen hin zu befestigen. Wer die 
Anstalt besichtigt, wird über die peinliche Nettigkeit und 
die praktische innere Einrichtung überrascht sein. Dem 
Laien fallen in erster Linie die Räume für elektrische 
Nlassage, die elektrischen Bäder, die reizende und vornehme 
Einrichtung der Wohnungen, wie überhaupt die van Fach- 
kenntnis zeigende, fü r Gäste und Dienstpersonals praktische 
Inneneinrichtung auf. Herr Dr. Werner hat die Absicht, 
die Anstalt durch entsprechende moderne Zubauten noch 
bedeutend zu vergrößern. Die Ursache für die steigende 
Frequenz und den allgemein anerkannten Ruf der Anstalt 
gründet sich auf die vorzügliche und fachmännische ärztliche 
Leitung, die ausgezeichnete Verpflegung, die mustergiltige 
Einrichtung der Kurm iltel zur Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten, auf alle Arten der vielfältigen
modernen Hydrotherapie, Kohlensäurebäder, die muster­
giltige und vollständige elektrische Einrichtung der Bäder 
und vibratidnsmassage m it Elektromotor, Heißluft rc. k ., 

kurzum, die Kurmitteleinrichtung gehört derzeit zu den
besten aller A rt. — I m  Laufe der letzten sO Jahre wurden 
in der Anstalt mehrere tausend Kurgäste behandelt, von 
denen nachgewiesenermaßen etwa 50 Prozent in der Stadt 
verpflegt und beherbergt wurden. Dadurch eröffnete sich
den Bewohnern eine nicht zu unterschätzende Linnahms- 
quelle. Kurgäste waren schon aus fast allen Ländern 
Europas, besonders Rußland, ferner Kurgäste aus Amerika, 
Afrika, Asien (Japan) anwesend. Die K ur gebrauchten
unter anderen drei aktive österreichische Minister, zwei 
Botschafter, zwei Statthalter a. D., Universitätsrektoren 
und Professoren, zwei Geheimräte, ein Bischof, zahlreiche 
Aerzte, Advokaten, Priester, Beamte, höhere Offiziere rc. 
Aus diesen Daten, die uns Herr Dr. Werner über Ersuchen 
zur Verfügung stellte, ist zu ersehen, das Waidhafen an 
der 2?bbs auf seine Kur- und Wasserheilanstalt stolz sein 
kann. Bei der regen Arbeits- und Schaffenskraft Doktor 
Werner's ist m it Sicherheit anzunehmen, daß sich die 
Anstalt auch im nächsten Dezenium noch mehr heben wird 
zum Nutzen der Stadt und ihrer Bewohner. Sa wünschen 
w ir denn Herrn Dr. Werner am Beginne des „Zehners", 
däß seine Anstalt wachse, blühe und gedeihe und die van 
ihm angewandte Mühe reichlich belohne.

** T o d e s fä lle . Var einigen Wochen wurde der 
3 0 jährige Walzer in Böhlerwerke, J o s e f  h ä l l w e g e r  
durch ein glühendes Eisenstück am Kopse so stark verletzt, 
daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Am 
Donnerstag den f8. A p ril ist der Arme nach langem, 
schmerzvollen Leiden verschieden. —  Am Donnerstag den 
f8. A p ril starb im  jugendlichen Alter von 3f Jahren Herr 
A l b e r t  Z i e r v a g e l ,  früherer Hausbesitzer und Früch- 
lenhändler hier. E in  rapid aufgetretenes kungenleiden hat 
den kräftigen W ann hinweggerafft. Herr Ziervogel hatte 
sein Haus an den ebenfalls schon verstorbenen Spediteur 
Herr Bäumet verkauft, um sich irgendwo anders nieder­
zulassen.

** H otel »zum goldenen Löwen", heute Sams- 
tag wurde das Hotel „zum goldenen Löwen" wieder er­
öffnet. Der neue Pächter, Herr F r a n z  B a u m  g a r t e » ,  
ist bereits aus Wien eingetroffen und ist eifrig beschäftigt, 
das Hotel aufs Beste einzurichten, der Saal und die 
Passagierzimmer sind bereits adaptiert und neu eingerichtet, 
auch im Garten wird fleißig gearbeitet, hoffen w ir, daß 
der „goldene Löwe" bald wieder seine alte Zugkraft auf 
Einheimische und F.emde ausübt.

* *  Fahrraddieb. Am  vergangenen Donnerstag 
wurde aus dem Hause N r. 24 am oberen Stadlplatz ein 
Puchfahrrat m it gelbem Sattel von einem jungen Burschen 
m it weichem Hute gestohlen. Derselbe fuhr m it dem Rad 
über den Freisingerberg; weiter kannte er nicht verfolgt 
werden. Näheres bei Herrn W  a a ß , Friseur.

**  Theater. Die Direktion M ü lle r veranstaltet am 
Sonntag den 2{. A p ril im  Saale des Herrn Aschenbrenner 
in Zell wieder zwei Theatervorstellungen. Bei der Kinder­
vorstellung m it ermäßigten Preisen (nachmittags 4 Uhr) 
wird „Rübezahl der Berggeist und der lustige Schneider" 
von <£. A. Görner aufgeführt. Abends 8 Uhr wird unter 
M itw irkung auswärtiger Gäste das Volksdrama van 
Pfargner „Der Glockengießer zu Breslau" gegeben.

** Realitätenkäufe. Die Ehegatten Michael und 
Marie S o m m e r  haben da» ihnen gemeinschaftlich gehörige 
Hau» Kvnskr.-Nr. >4 Stadt an dl- Ehegatten Josef und Aloisia 
Wa a «  um den Kaufpreis von 28.000 Kronen verkauft. —  
Rosalia Leng au c r ,  Besitzerin de« Kleinhause» Nr. 20 am 
Kög-rl in der Rotte Doppel zu Sonntagberg hat da» ihr ge« 
hörige Kl-inhau« an Frau Marie T  h e u r e t « b a ch e r, Fabrik». 
arbeiter«gattin in Böhlerwerk, um den Kaufprei« von 817 Kronen 
verkauft.

** Grunbkäufe. Herr Leopold und Josefa F a l l -  
mann,  Zementwarensabrikant in Waidhofen a. d. Mb», Teich- 
gösse 7, haben von den Ehegatten August und Zazilia B e r g e r ,  
Besitzer de» Hause» Nr. 209 in der Wasservorstadt zu Waid- 
hosen a. d. Dbb» die letzteren gehörig- Ackerparzelle Nr. 498/6 
um den Kaufpreis von 700 Kronen gekauft. —  Anton und
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Rosina @ e r ft [, Besitzer de» Bauerngutes Vergleichen Nr. 5 
in der 1. Wir'Srotte, Landgemeinde Waidhofen, haben die Par- 
zellen 498/7 Acker und 496/12 Wiese von den Ehegatten 
August undZäzilia B e r g e r  um den Kaufpreis von 700 Kronen 
käuflich erworben.

* •  C fn  gute« H a u -m itte l. Unter den Hausmitteln, die al» 
lchmerzgillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen u. (. in ange- 
wendet zu werden pflege», nimmt das in dem Laboratorium der Richterschen 
Apotheke zu Prag erzeugte Liniment. Capeici c omp, mit „Anker" (Ersah 
sitr Pain-Expeller) die erste Stelle ein. Der Preis ist billig: 80 Heller,
1 Krane 40 Heller und 2 Kronen die Flasche; jede Flasche befindet sich in 
eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten Anker.

Livgesevllet.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

1Öm #% p . ' J .  von 85 Kreuzern bis fl. 11-35 P. Meter in
D i a U  l * w 6 I U v  allen Farben. Franko u. 'chon vereoi l ä  

in'S Hau» geliefert. Reiche MusterauSwah 
umgehend. E e i d c n - F a b r i k  Heuneberg.  Zür ich.  3

Da» „Deutsche Sßolfsblatt" brachte am 16. April l. I .  
nachstehenden Versammlungsbericht:

„Aus W a i d h o f e n  a. d. AbbS wird uns untern,
14. d. M . berichtet: Am SamStag fand hin eine äußerst
zahlreich besuchte Wählerversammlung statt, deren starke Be­
teiligung um so schwerer Ins Gewicht fällt, als von gegnerischer 
Seite eine Reihe von Veranstaltungen (Abiturientenkränzchen, 
Feuerwehritbung, GenossenschaftSversammlung u s. w ) nur zu 
dim Zwecke getroffen worden waren, um dem Besuche der 
Wählerversammlung Abbruch zu tun. In  derselben entwickelte 
d.r Kandidat Alfred S chm id  sein Programm. Hieraus sprach 
LandeSaueschuß D r. G e ß m a n n, der auch aus die Leistungen 
hinwies, welche für die Stadt Waidhoseu gerade durch die 
christlichsoziale Landtagsmehrh it und den Landesausschuß voll­
bracht worden sind und welche e« nicht nur als eine Pflicht 
der Dankbark it, sondern im Hinblicke aus die Zukunft auch alS 
Pflicht der Klugheit erscheinen lassen, daß die Stadt Waidhosen 
jeden Konflikt mit der christlichsozialen Partei vermeide. Seine 
Ausführungen in nationaler Hinsicht fanden selbst bei den an­
wesenden Vertretern der deutschnationalen Partei sichtlich Zu­
stimmung und einstimmig wurde ihm der Dank und das 
Vertrauen der Versammlung ausgesprochen Hierauf ergriff 
Landesausschuß F i n k  aus Vorarlberg das Wort, um die Grüße 
der Vorarlberger den Versammelten zu überbringen und dar­
zutun, wie die Vorarlberger zur chrisilicksozialen Partei gekommen 
seien, nachdem sie erkannt, daß di-se Partei wirklich Leistungen 
für den Mittel-, Bauern- und Geweibestand vollbracht habe. 
Hierauf nahm Gemeinderat Professor S chm id  aus Wien das 
Wort, um sp ziell aus die Leistungen der christlichsozialen Partei 
in Wpn eingehend hinzuweisen, worauf Land'agsabgeordneter 
S  t ö ck l e r die Notwendigkeit eine» Zusammengehens d.-S Bürger­
tums mit dem Bauernstände betonte. Die Versammlung schloß 
mit einer glänzenden Vcrtrauenekandgebung für den Kandidaten 
S chm id  und die christlichsoziale Partei."

Der PassuS: „deren starke Beteiligung umso schwerer 
in t Gewicht fällt, als von gegnerischer Seite eine Reihe von 
Veranstaltungen nur zu dem Zwecke getroffen worden waren, 
um dem Besuche der Wählerversammlung Abbruch zu tun", 
hat weniger bei den Gegnern wie in unseren Reihen 
Befremden und gerechte Entrüstung hervorgerufen Die Dar­
stellung in diesem Berichte entspricht in keiner Weise den tat- 
sächlichen Verhältnissen. Die Versammlung war nicht als Massen- 
kundg bang gedacht, sondern war nur eine Gelegenheit-versammlung 
anläßlich der Durchreise de« Herrn Hofrate« Dr. G e ß m a n n  
nach Tirol und der Anwesenheit de» Herrn S  t ö ck l e r, der 
am nächsten Tage in Zell sprechen wollte Unwillkürlich fragt 
man sich: Wer hat den Bericht geschrieben? Es ist sehr
wahrscheinlich, daß der Berichterstatter der Versammlung gar nicht 
beiwohnte, da er sonst den wirkungsvollsten Redner ( R e i s n e r  
aus S t. Pölten) in seinem Bericht nicht übersehen hä'te. Auch 
war der Besuch und die Stimmung in der Versammlung derart 
günstig, daß ein Versammlungsteilnehmer gar nicht auf die 
Vermutung kommen konnte, daß eine Beeinträchtigung von 
gegnerischer Seite b-absichligt war.

Der Hinweis auf die Abhaltung der Feuerwehrllbung, der 
Genossenschaft-sitzungen u. f. w. bekundet eine so große Tölpel­
haftigkeit, daß wir uns gegen dieselbe wohl nicht zu verwahren 
brauchen.

Werdas „Deutsche Volksblatt" mit Nachrichten zu bedienen 
pflegt, ist uns nicht b saunt. Von unserer Seite ging demselben 
kein Bericht zu, wohl aber der Reichspost, der obigen gehässigen 
Ausfall nicht enthält.

Per Ausschuß des chriflkichsoziaken Wokksvereines 
für Waidhosen o. d. Vvvs und Umgebung.

, -j für tVein-lüker
zur Mischung des Rebensaftes!
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alkalischer

r n m s ö z N K
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SLure des Weines 
angenehm prickelnder 
C isehmack. Kein Färben 

des Weines.

I t , c h e p  p e / s

Imperial 
Leigen Kaffee

mü der

K R O N E ,
bestens empfohlen. 

Überall erhältlich.
Kronprinzessin Step lame-Queue

. ^ „ - a V ü r l i c h e f S i S

_  SAUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  e rs te n  R a n g es . Bewährtes 
Hei! Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen m it Wehs 
r ruchtsäftenu s.w V o rrä th ig  in allen Mineralwasser- 
' andlungen, Apotheken, HStels, Restaurationen etc.

auptitiederlage fllr Waidhofen and Umgebung bei den Hfl 
l ’a  u i,  Apotheker, G o t t f r ie d  F r ie s  W itw e , ~

(S c h ic h ts teste K a lis e ife )
steht einzig da in der ganzen 
Welt, was Kusgiebigkeit, was 
Waschkraft betrifft 
(Einmaliges Ueber- 
streichen ersetzt drei­
mal mit gewöhnlicher 
bester Seife. Sie gibt 
auch die schönste 
weiße Wäsche.

Ueberall zu haben!

Linzlg in 
der ganzen 
Welt

Man achte auf 
die Schutzmarke l 

„Schwan" (

Gesetzlich geschützt!

ICH DIEN

A.TMirry im Pntrsii
M  iriKud-Smrtnn*.

Jede'Nachahmung stra fbar! 

A l le in  ec h t is t  n u r

T h i e r r y  s Ba l sam
mit der grünen Nonnenschutzmarke. 12 kleine »der 6 
Doppelflaschen oder 1 große Lpeziatflasche m it  V a le n t­

verschluß K  L.— .

T h ie r ry ’a Z en tifo liensa lbe
gegen alle noch so allen Wunden. Entzündungen, Ver­
letzungen ic. 2 Tiegel K  3.60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Boransanweisung.

Aic/e Seiden K a u s m ilte l sind a ls  die Vesten allvekannt 
und attverühm t.

Bestellungen adressiere man an:

A p o lh . A .  T h ie r r y  in  P reg rad a
bei Rohitsch-Sauerbrunn.

Depots in den meisten Apotheken. Broschüren m it lausenden 
Original-Dankschreiben gratis und franko.

ö̂sterreichische

First- imL Jügd-ZkitMg.
Viertel!. K  4, halbj. K  8, ganzj. K  16.

Wöchentlich eine Nummer. Probenummern gratis und franko.

 ̂ W ien I. Schauftergaste 6. ”  
* - | T M - ^ i - i T » iiir  I I ■ I I  um i  n u  it  is n r
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B illige»
86»

Verlangen Sie
lllostr. Prelskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO P U L L A K  
V I.  W a llg asse  84

schönes L ic h t ohne Installation und Gefab 
Verbrauch 1V« fr. ver Stunde.

W I E N ,

Vom ßacberfifd).
D e r Prophet. Einer unserer erfolgreichsten Fachmänner aus dem 

Gebiete der Amatcnrphotographie, Dr. Felix Muhr, geißelt unter diesem 
Schlagworte in der letzten Nummer der MvnatSschrist „Der Amateur" 
(Verlag Karl Konegen, Wien I , Opernring 3) gewisse Vorgänge, welche 
sich der gesunden Entwicklung der modernen Photokunst in den Weg stellen. 
Die geistreiche Behandlung des aktuellen Thema« ist geeignet, das Interesse 
aller Liebhaberphotographen zu fesseln. Auch ansonsten enthält das Aprilhest 
eine Fülle lehrreicher Aussätze und herrlicher Illustrationen. Es kann nicht 
oft genug daraus hingewiesen werden, welchen wohltätigen Einfluß diese 
populäre Monatsschrift aus alle strebsamen Elemente ausübt. Für beu 
niedrigen Abonnementspreis von K 6 — pro Jahr bietet da» heimische 
Blatt wesentlich mehr al« die kostspieligen ausländischen Fachzeitschriften. 
Probknunimern versendet der Verlag gratis und franko.

Landwirtschaftliches.
W ie viel Z>ü»ger erzeugen die Kaustiere Sei guter 

Klitterung und Kin streu alljährlich !
Die genauen Erhebungen haben ergeben, daß ein Pferd, 

abzüglich de« bei der Arbeit verloren gegangenen Düngers, 
jährlich 175 Meterzentner guten Stalldüngers zu erzeugen 
vermag. Ein Mastochsc liefert dagegen 300 q, ein ArbeitSochse 
200 q, eine Kuh 225 q. ein Schwein 30 q, ein Schaf 18 q.

Auch Jauche liefern diese Tiere alljährlich ungefähr 
folgende Mengen: 1 Kuh 40 hl, 1 Pferd 15 hl, 1 Schaf 6 hl.

Die dem Vieh gereichten Futterstoffe gelangen auf ver­
schiedene Weise zur Verarbeitung. Bei den Milchlieren gelangt 
ein Teil der im Futter gereicht-n Nährstoffe in die SOZIld), bei 
hin Wollschafen werden einzelne Nährstoffe zur WollbildtML,.hu. 
trächtigen Tieren aber viele Nährstoffe zur Ausbildung des 
Fötu» verbraucht. Junge, im besten WachS'um begriffene Tiere 
brauchen viel Futterstoffe zum Aufbau ihres Körper«. Um diese 
Stoffe werden also der Dünger und die Jauche armer. Die 
beste Jauche und die besten Exkremente wird ein ausgewachsener 
Mastochse liefern, welcher in der letzten Zeit der Mästung steht, 
weil er dem Futter verhältnismäßig wenig Nährstoffe entzieht.

Wer reichlich mit Körnern und gutem Heu füttert, entzieht 
seinen Kulturböden mehr PhoSphorsäure als Kali. I n  10 q 
guten Stalldünger« sind z. B. enthalten: 6 3 kg Kali, 7 kg 
Kalk und 2 5 kg PhoSphorsäure. E» ist da« ein Beweis, daß 
da« Milch- uud Mastvieh außerordentlich viel PhoSphorsäure 
zum Aufbau sunt« Körpers braucht, namentlich zur B  ldung 
de« Knochengerüstes Die Knochen bestehen ja au« PhoSphor- 
säure und Kaik. Da auch durch den Verkauf von Milch, Eiern, 
Streu, Heu, Körnern u. s. w. noch viel PhoSphorsäure auS 
d.r Wirtschaft wandert, wäre eine Verarmung unserer Böden 
an PhoSphorsäure unvermeidlich, wenn nicht durch Zukauf von 
Thomasmehl zum Stalldünger dieser Verlust wettgemacht 
werden würde.

Je reichlicher die Tiere ernährt werden, desto besser ist 
auch der Dünger I Da« gibt uns einen Fingerzeig, auf die 
Düngung unserer Felder und Wiesen die größte Sorgfalt zu 
verwenden. Dem Ausspruche: „Je  reichlicher die Ernährung 
der Tiere, desto bester der Dünger* kann man gewiß auch eine 
andere Form geben mit den Worten: „ I -  besser da« Futter,
desto besser der Dünger!"

Aas aller Well.
— E in  sparsamer M illia rd ä r . Au« London 

wird berichtet: Nachrichten au« New-Iork zufolge wurde eine 
kleine Kiste, die auf dem dortigen Zollamt einlief, der Anlaß 
zu „Enthüllungen" über den Charakter RockefrllerS Er hatte 
die Annahme der Kiste, welche au« Pari« an seine Adresse 
gekommen war, verweigert. Al« die Zollbeamten sie öffneten, 
fanden sie darin wohlverpackt eine schöne neue — Perücke
Rockeseller hatte sie gelegentlich seine« Aufenthalte« in Pari« 
bei dem dortigen Friseur Andre Autard bestellt. Man denke 
sich die Sensation für die Amerikaner: Rockeseller trägt eine
Perücke I Nicht viele hatten e« gewußt, daß der Milliardär nicht 
ein Haar am Kopfe mehr hat, daß ihm selbst der Schnurrbart 
ausgefallen ist. Als Rockeseller im vorigen Sommer längere
Zeit in Pari« sich aufhielt, ließ er Autard in seine Villa kommen
und bestellte bei ihm mehrere Perücken. Rockeseller zog die
französischen Perücken vor, da sie nur ein Drittel so schwer
und viel feiner als die amerikanischen sind. Die besonder« kunst­
fertig hergestellte Perücke wog nur 20 Gramm, ihr schöne«, 
weiche« Haar stammte vom Haupte einer Dame der vornehmen
Pariser Gesellschaft; und dabei kostete da« Kunstwerk nur
300 Frank. Leider wurde aber die Perücke bei der Ankunft in 
Amerika mit einem hohen Zoll belegt. Deshalb verweigerte

Rockeseller die Annahme und ließ die Sendung an den Pariser 
Haarkünstler zurückgehen. Gleichzeitig schrieb er ihm aber, er 
solle die P rücke inzwischen aufbewahren, bi- er sie selbst im 
heurigen Sommer sich abholen werde. Wenn er mit der Perücke 
am Kopfe nach Amerika zurückkommt, braucht er keinen Zoll 
zu zahlen. Die alte, als Muster beim Friseur zurückgebliebene 
Perücke aber möge er ihm zurücksenden, mit der Wertangabe 
50 Frank. Man sieht, daß auch Milliardäre die Kunst des 
Sparens nicht verlernen.

—  Edisons Zigarren. Edison, so erzählt der 
„ T r i  de paris"prst außerordentlich zerstreut. Die Geschichten, 
die von seiner Geistesabwesenheit erzählt werden, sind in 
den Vereinigten Staaten nicht minder verbreitet, als dis 
Anekdoten, die w ir von Newton, Ampäre oder Mommsen 
erzählen. Eine der jüngsten dieser Geschichten beschäftigt 
sich m it Edisons Zigarren. Edison ist ein unverbesserlicher 
Raucher; er hat immer eine Zigarre im  Munde und 
zwar eine recht teure. Indessen achtet er nicht viel auf die 
Qualität des Tabaks, von dem er die dichten Rauch- 
wölken ausstößt und die „echten Havannas", die ihm sein 
Zigarrenhändler kistenweise in das haus schickt, finden an 
ihm keinen aufmerksamen Beurteiler. Eines Tages läßt 
er sich wieder ein Dutzend Kisten m it Zigarren kommen 
und stellt sie in seinem Bureau auf, um sie beständig zur 
Hand zu haben. Eine Woche später waren alle Kisten 
leer. „E s  ist doch unmöglich," so denkt er bei sich, „daß 
ich in so kurzer Zeit \2 Kisten zu jOO Zigarren ausge­
raucht habe. Aber es kommen ja soviel Leute in mein 
Bureau; denen w ill ich es einmal zeigen, daß sie nicht 
immer auf meine Kosten rauchen dürfen." A ls erfinderischer 
Geist hat er auch gleich einen guten E in fa ll und schreibt 
an seinen Zigarrenhändler, er möge ihm 6 Kisten mit 
Scherzzigarren schicken, die aus Papier, Lumpen und 
haaren gefertigt sind, aber wie richtige Zigarren aussehen. 
Die Bestellung wird pünktlich ausgeführt. Einen M onat 
später besuchte der Kaufmann Edison. „Nun, wie sind 
Sie zufrieden?" „W o m it? "  „ M it  Ih re n  Zigarren." 
„ M i t  welchen Z iga rren?" „ M i t  der besonderen Art, die 
Sie bei m ir bestellt haben: Papier, Lumpen, haare." „Die 
haben Sie m ir geschickt? " „Natürlich, und ich sehe, die 
Kisten sind schon wieder leer". —  „Die Kisten sind schon 
wieder leer?" Edison steht einen Augenblick in tiefes
Nachsinnen versunken, dann bricht er in Lachen aus. „Also 
die Zigarren rauche ich jetzt. Sie schmecken vorzüglich." 
E r hatte ganz seinen Trick vergessen und nicht einmal
bemerkt, was für eine furchtbare „Mischung" er rauchte. 
Seine Besucher aber waren klüger als er und fuhren
unterdessen fort, die Kisten m it den guten Zigarren
zu leeren.

— Nied. - Orsterr. Lande- - BerficherunstiS- 
Anstalten. Im  Laufe des I. Quartale« 1907 wurden 
folgende Resultate erzielt: Leben«-  und R e n t e n v e r s :  
2635 ausgestellte Polizzen mit K  4,532.202—  Kapital und 
K 27 928 06 jährliche Rente. Br an ds c h ad env e r s . :  
4.000 ausgestellte Polizzen mit einer Versicherungssumme von 
K 33,579.928— . V i e h v e r s . : a) Ri >der : neubeigetrelene 
Mitglieder 694, neuveisicherte Rinder 1873 Stück mit 
K 433.780 Versicherungswert; b) Pferde: 547 beigctretenc 
Mitglieder mit 641 versicherten Pferden im Versicherungswerte 
von K 728.200— . H ag el t ie r f . : —  ausgestellte 
Polizzen im Versicherungswerte von K  — . U n f a l l -  
und H a f t p f l i c h t v e r f . : 597 ausgestellte Urkunden mit 
K 21.533 65 Jahre« Neitoprämie. Am 31. März 1907 auf­
rechte Versicherungen (ln runden Zahlen): Lebens -  und 
Re n t e n v e r s . :  55.400 Polizzen mit 87 3 M ill. K Kapital 
und 508.000 X Rente. Br a n d s c h a d e n v e r s . .  152.913 
Polizzen mit einer Versicherungssumme von 1.622 79 M ill. K. 
Vi e h v e r s . :  a) Rinder: 49.810 Mitglieder mit 48.200 
versicherten Rindern im Versicherungswerte von 48,003 380 K ; 
b) Pferde: 21480 Mitglieder mit 48 200 versicherten Pferden 
im Versicherungswerte von 27 2 M ill. K. U n f a l l -  und 
H a f t p f l i c h t v e r f .  8300 Urkunl en mit 333.000 K JahreS- 
Nettoprämie.

— Humor vom Tage. Einige gelungene Scherze 
finden wir in der „Jugend": Der Pepperl kommt von der 
Schule nach Haufe und sieht, wie sich Vater und Mutter auf 
der Treppe mit dem Transport einer schweren Kommode ab­
plagen. „D ös trifft sich ja guat," sagt da Peperl zu sich selber, 
„wann j ’ oben und müb’ sän, nacha zeig' i eahne mei' Zeugnis 
mit hem Vierer!" —  A u« d e m Au f f a t z h e f t e  e i ner  
S c h ü l e r i n :  „Al« Geßler durch die hohle Gaffe kam, kauerte 
sich Tell hinter einen Busch und drückte so los, daß Geßler 
starb." —  Ein alter Karlsruher besucht seinen schwerkranken 
Freund: „Liewer Freund, ich seh, du wirscht schterwe! Im  Fall, 
daß du am Freitrag solltscht begrawe werde, so nimmscht mir» 
nit üwel, wenn ich nit zu deiner Leich' komm'. Da bin ich 
nämlich sch» anderSwo einglade I" — Bei der Handelskammer 
eine« bayrischen Landgerichte« wird in die Verhandlung eine« 
Falle« eingetreten, in welchem wieder einmal der als ebenso 
unnachgiebiger als erfolgloser Prozeßhan«! bekannte Getreide- 
Händler Fliegenstock der Kläger ist. ES entwickelt sich folgende 
Debatte: Lande«g:richlSrat: „Nun, Herr Kläger, wollen Sie 
sich nicht vergleichen?" Fliegenstock: „Jech vergleich mied) net I" 
LandeSgertchiSrat: „Ich  möchte Ihnen doch einen Vergleich 
empfehlen. Sehen Sie, erst Ihren letzten Prozeß haben Sie 
verloren — zuerst hier beim Landgericht, dann beim Qberlande«- 
gericht, dann auch noch beim Reichsgericht." Fliegenstock: „Nun, 
wa« woll'n Se von mir, Herr Lande«gericht«rat? Was kann

lech davor, wenn die Instanzen ausgehen . . . "  —  Leutnant 
(instruiert in der Stube): „Also, Rekruten, der Wachdienst soll 
für jeden Soldaten ein Ehrendienst sein I"  Feldwebel (auf dem 
F lu r): „Und der Pazescha, da« verdammte Schwein, zieht 
natürlich Sonn'ag auf Wache! Ich werd' dir da« Saufen 
abgewöhnen!"

Lj/V U 4 m ' ? /  \ ikR-H4-' V V Ut-wt-w— |
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Echt nur
in Originalpaketen 
mit dem Namen 

Kathreiner.

Kinder 
sollten nur an 

Kathreiner 
gewöhnt werden.

Der stark aufregende 
Bohnenkaffee sollte von 
niemand unvermischt ge­
trunken werden! 

Kathreiners 
Kneipp-Malzkaffee 

hat sich allein al» der beste 
Zusatz bewährt, der leid) 
verdaulich, nährkräftig 
u blutbildend «TN 
die GesundheitV 7WxV ' 
fördert. V . V

Konkurs-Ausschreibung.
An der ft. ft. Aachschule für Eisen- nnb Stahl- 

bearbeitung in Steyr gelangt die Stelle eine« Werkmeister«
g gen eine JahreSremuneration von 2000 Kronen zur Besetzung.

Derselbe muß ul« Messerschmied qualifiziert sein und wird 
weiter« die vollständige Vertrautheit mit der selbständigen Her­
stellung der zur Anfertigung von Schneidewaren aller Art 
erforderlichen Schnitte, Stanzen und Gesenke verlangt. Auch 
soll derselbe womöglich in der Schlosseret bewandert sein.

Bewerber um diese Stelle haben ihre an da« k. k. M in i­
sterium für Kullu« und Unterricht stilisierten, vorschriftsmäßig 
gestempelten Gesuche mit einer kurzen Lebensbeschreibung, den 
Schulzeugnissen, dem Gesundheitszeugnisse, dem Nachweise über 
die bisherige praktische Tätigkeit, sowie einem von der politischen 
Behörde bestätigten WohlverhaltungSzeugnisse, in dem der Zweck 
der Ausstellung angeführt sein muß, bi« längsten« 20. M ai 1907 
bei der Direktion der obgenannten Anstalt einzubringen. 166

i essn essn erzra ästbösst# c s n

Man abonniert jederzeit auf das

schönste und billigste

Familien-Witzblatt

Negg endor se r - Blätter
München -s <s> Zeitschrift für Humor und Kunst 
s2> Vierteljährlich 13 Hummern nur K 3.60 cd

Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poltanftalten. Uerlangen Sie eine 6raiis Probe­
nummer uom Oerlag. München, Theattnerstr. 41

Kein Besucher der Stddt München
sollte cs versäumen, die in den Raumen der Redaktion,

Stheatlnerdralje 4s "c befindliche, äuüerlt Interessante Rus- 
steltung von OriginaUeichnungcn dir Meggcndorfer-Blätter 

iu  besichtigen.
U Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei’ -@(g

M JBt « ä s  t j a  t a a  m ja  & *=> *t»s> e  s s > m j

D a s  Schreien der Kinder» welche m it reichlicher unverdünnter M ilch ernährt werden, beruht meistens auf dem zu großen Gehalt derselben an 
Käsestoff, welcher die grobe Gerinnung der Kuhmilch im  Magen veranlaßt und durch Gärungen im Darm das Zwerchfell in die höhe treibt, wodurch sich die 
Kinder belästigt fühlen. Der Zusatz von Kufefes Kindermehl vermindert die grobflockige Gerinnung des Käsestoffes und die Gärungen im Darme, so daß der 
Stuhlgang leichter erfolgt.
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D ie K anzlei des 
bebördl. aut. and beeideten

76 12— 1

Amlgeometerz Josef keiebtinger
befindet sich In

Awstettev, Rörtstrasse 16, L  Stock.

Ä u s v t r k ä M M M M
von

Stoffen
für Kerrev- twd kvabevkleider.

Beehre mich den geehrten Bewohnern Waid­
hofens und Umgebung die höfliche M itteilung zu 
machen, daß ich wegen Auflassung des Geschäftes 
und Räumung des Lokales sämtliche lagernde Schaf- 
woll- und Kammgarnstoffe, nur solange der Vorrat 
anhält, zu tief herabgesetzten Preisen abgebe. Es ist 
dadurch die Gelegenheit geboten, sich gute und 
billige Kleider zu verschaffen.

Erlaube mir noch darauf hinzuweisen, daß durch 
den ausgebrochenen Arbeiterstreik in den Tuchfabriken 
Böhmens und wegen Mangel an Schafwolle die 
Tuchware heute schon teurer geworden ist und der­
selben noch eine bedeutende Preiserhöhung bevorsteht. 

Zur Gebrauchmachuug ladet ergebenst ein
Hochachtungsvoll

i J o h a n n  K a s tn e v
Waidhosen a. d. Mbs, Hoher Markt 21.

„Bravo“
Unübertreffliche s Putz- 
m ittel für alle Metalle.

Ueberall erhältlich.

„Puch“ -  Motorräder 
Fahrräder

als auch andere beliebte Marken, sowie sämtliche einschlägige 
Bedarfsartikel erhallen Sie am besten und billigsten bei

Franz Urban
in Weyer (Lindau)

Mascbinengefcbäfl und leistungsfähigste 
Reparaturanfall für alle Systeme.

Uebernahme von Vernicklung. 74 0 -1
B V *  Bitte, verlangen Sie Prospekte und Pr.ise.

Hotel W im berger,
i n  u n m it te lb a re r  N ä h e  des W e s tb a h n h o fe s , bequem e V e rb in d u n g  zu  

a lle n  B a h n h ö fe n , g u t  b ü rg e r lic h e s  H aus .
K ä " 1 5 0  Z im m e r ,  v o l l s t ä n d ig  n e u  e in g e r ic h t e t ,  " g #  

B ä d e r im  H a u se . —  E le k tr is c h e  B e le u c h tu n g . — T e le p h o n  N r .  6687. -  
V o rz ü g lic h e s  R e s ta u ra n t. — S ch ö n e r G a rte n .

Am Sonntag den 21. April
findet

in Herrn Karl Bauernbergers Gasthaus
ein H ochzeitskränzchen  statt.

Beginn l/24 Uhr nahm. Entree 80 h.
D ie  M u s ik  besorgt eine A b te ilu n g  der S ta d t­

kap e lle . 127

chm sch es

Sergius paujer
stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadfplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- «. Feiertage«.
Ntelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester amert- 
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen.

Zähne..,Öebifle
B Gold, Aluminium und Kautschuk. — Etistzähne, Goldkrone» und Brüden 

(ohne Gaumenplatte), Regulier ovvarute.
Schlecht vassende Gebisse Inerden billigst 

umgefaßt. — Ausführung o lle r in da» Fach 
einschlagenden Arbeiten. Müßige Preis».

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien» bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

Reparaturen.

Rheumatismus- 
u. Asthmakranke
erhalten unentgeltlich u. 
gern aus Dankbarkeit 

Auskunft, w ie meinem 
Vater von obig. Leiden 

geholfen wurde.
Hermann Baumgartl

Silberbach b. Graslitz i. B.

Steckenpferd- 
Lilienmilchseife

Hon B e r g m an n  & So,  D res den  » Teischen a/E. 
ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben 
die wi rksamste aller Medizinalseisen gegen Somme, sprossen 
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen 

Haut und eines rosigen Teints.
Vorrätig a Stiles 80 Heller in allen Apotheken, Drogerien, 

Parslmerie-, Seisen- und Friseur-Geschüsten.

6613 1 Rheumatismus
und Gichtleidenden teile ich gerne unentgeltlich brie f­
lich m it, wie ich von meinem qualvollen, hartnäckigen 

Leiden nach kurzer Zeit vollständig geheilt wurde. 
Karl Bader, München B, Korftirstenstrasso 40a

E in la d u n g
zu der

am Sonntag den 28. April 1. J., 3 Uhr nachm., im 
Vereinslokale, Frau Bauers Gasthaus

stattfindenden ausserordentlichen

G E N E R A L - V E R S A M M L U N G
des K ran kenvere in es  „S chu tzen g e l“.

Tagesordnung:
1 Verlesung des letzten Protokolls
2. Beschlußfassung, eventuell Statutenänderung betreffs der erhöhten ärzt­

lichen Honorare.
3. Allfättigc Anträge.

Die P. T. Herren Mitglieder werden im eigenen Interesse ersucht, 
bei dieser wichtigen Generalversammlung'zuverlässig zu erscheinen.

Sollte diese Versammlung um 3 Uhr nicht beschlußfähig sein, so 
sindet dieselbe ohne Niidsicht ans die Anzahl der erschienenen Mitglieder um 
4 Uhr statt.

164 2- i  Josef Ranzer, Vo stand.

WeglN Auflassung der Octonomle werden sämtliche 12 Stück

Kühe
ttttb 4 Schweine samt 12 Jungen, 

2 Leiterwagen etc.
einzeln ober zusammen preiswert verknust.

Jg. Nalnstorfer
171 W e y e r  Nr. 40.

E 6 8 /7  ' "

Versteigerungs-Edikt.
Auf Betreiben des Konkursmasscverwallers D r. Nikolaus 

Abel im Konkurse Robert Wolf findet

am I. Juni 1907, nachmittags 1V2 Ahr
im Hause Nr. 12 Oedt a. d. Brucken, auch Briicklwirt, Rotte 
Zbnnn, die Versteigerung der Hälfte der Realität Hans Nr. 12, 
Rott. Thann, Gmd. Höllenstein, Grdb. Garnberg, E.-Z 12, 
samt Grundstücken im Ausmaße von 8 na 55 ar 73 m' samt 
Zubehör, bestehend aus Wirtschaftswagen, Eggen, Pflügen und 
sonstigen WirlschaftSgeräien, 2 Kllhm, 2 Schweinen rc., statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaftshälfte ist 
auf 15 107 K 50 h, das Zubehör zur Hälfte auf 713 K 
bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 8 410 K 25 h; unter 
diesem Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die unter Einem genehmigten Versteigerungsbedingungen und 
die auf die Liegenschastshäifte sich beziehenden Urkunden (GrdbuchS-, 
Hypothekenauszug, Katasterauszug, Schätzungsprotokolle u. s. m.) 
können Don den Kauflustigen bei dein unten bezeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 5, während der GeschästSstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Versteigerungstermine 
oot Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigen« 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Bersteigerungsver- 
fahren« werden die Personen, für welche zur Zeit an der Liegen- 
schast Rechte ober Lasten begründet sind ober im Laufe de«
VersteigerungsoerfahrenS begründet werden, in dem Falle nur
durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis ges tzt, als sie weder
im Sprengel des unkenbezeichneten Gerichtes wohnen, noch
diesem einen am Gerichtsorte wohnhaften ZustellungSbevollmäch- 
tiflten namhaft machen.

Die Anberaumung des Versteigerungstermines ist im 
Lastenblatte der Einlage für den zu versteigernden Liegenschafts­
anteil anzumerken.

K . k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. %fßßs, Abt. I I ,  
am 6 . April 1907.

165 l —i D r. H otter.

Platzagenten 167 10 — 1

für den Verkauf von Losen auf Teilzahlungen sucht unter 
günstigen Bedingungen, in alle.. Orten, ein Wiener Bankhaus. 
Offerten sub „L. R. 1552“ an Haseustein & Vogler, Wien I.

1781

Kaisukönigl Hof- -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
WIEN IX-SPITALGASSE-19-

DIE SCHÖNSTEN

G R A B - M O N U M E N T E
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

• V O N FL 15 A U F W Ä R T S  ■

• Ausfüh rung jeglicher Stein m etz - Arbeiten*
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H e rb a b n y s  Unterphosphorigsaurer
D e p o ts  i n  de n  m e is ten  ApotheJcen .

1 ^ a 1 1 t = j § i s e t ) - S i r u p .
S e it  37 Jahren  ärztlich erprobt und empfohlen. Vorziiglich ge­

eignet für B lu t' und Knochenbildang. Wiikt schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend. 
Befördert Verdauung und Ernährung

Preis einer Flasche 2 K 50 I>, per Post 40 h mehr für Packung.

Nur echt m it unten­
stehender Schutzmarke.

H crb ab n yS  Verstärkter

S a r s a p a r i l l a - S i r ü p .
Seit 32 Jahre» eingeführt >:nd bestens beroichrt. Ausgezeichnete», milb wirkende» 

Absithrmittel, Beseitigt Hartleibigkeit »nd deren Üble Folgen, Befördert den Stoffwechsel 
und wirkt blntreinigend,

_ =  - Preis einer Flasche 1 K 70 h, per Post 40 h mehr für Packung.
K o r  Aachahmung w ird  gewarnt. ■

und ̂ Hsuip!9- v̂rsandsteiie: Dr. Hellniaiins Apotheke „zur Barm herzigkeit“ Kai.™ f.’.7II73-75
Depots bei den Heri en Apothekern in: Waidhofen a. d. AbbS, Amstetten, Lilienfeld, Mank, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs, S t. Pölten, Abbs.

©I S C H U T Z - M A R K E  D

©IJULIUS HERBABNY WIEN

Sie finden Häuser 
Beteiligung 

&€ypotfieüardarlefien
flit jede A lt Platz- oder Provinzgeichäfte, Häuser, Landwirtschaften, Güter 
Fabriken, Mithlen, Hotel», Restaurant» und sonstige Unternehmungen 

r a s *  "und verschwiege» ohne Provision nur durch die

l. österr. Geschäfts- und Kealitäten-ßörfe
erstes, grösstes, chris tliches  U nternehm en

Wien l., Sonnenfelscjafle 21
Telephon 22.146. 389 52—9

Unser Genrral-Rep.äsentant befindet sich dieser Tage zweck» Entgegen- 
nähme von Anträgen am Platze und sind diesbezügliche Anfragen recht­

zeitig einzusenden.
Eigenes Zentral-Fachorgan verbreitet im ganzen Reich

Eine Quelle 
der Gesundheit
sind alkoholfreie Getränke,

unter welchen die mittels

M arsners 
A r a a s e  ^ . i w o v a c le  A o v b o v Z

(Himbeer-, Ziiron-, Erdbeer-, Kirsch- liiib
Waldmciger-Geschmack) hergestellten 119 10 -1

6raase-Umoi)aden
unerreicht dastehen. Allein echt, wenn mit 
dieser Schutzmarke. Jährl. Verbrauch mehr 
wie 40 M ill. Stiick. — Alleinig.. Erzeuger:

Krste Böhm. Mtien-Hesellschatt o. ient. Zucker- 
waren- und Schokolade-IaBriken, Königliche 

ZIeinBerge, vorm. Z . W arsner.
G e n e ra l-V e r tre tu n g W ien , V I .  ^yeoöatdgaffe 4 , in  der W ähe des 

WaschmarlUes.

Botel Bolzwarth SS
W ie n ,  M a r ia h i l f e r s t r a s s e  1 5 6 ,  in  n ä c h s te r N ähe des W e stb a h n h o fe s , d e r 
S ta d tb a h n s ta tio n  W e s tb a h n  u n d  d e r S ü d b a h n s ta tio n  M e id lin g . S tra sse n b a h n  
und  O m n ib u s  b is  zu m  H a use . 80  m i t  a lle m  m o d e rn e n  K o m fo r t  e in g e r ic h te te  be­
h a g lic h e  Z im m e r  v o n  K  1.60  ( in k lu s iv e  S e rv ic e  u n d  e le k tr is c h e r  B e le u c h tu n g ). 
M o n a ts z im m e r v o n  30 K ro n e n . E r s t k la s s ig e s  R e s t a u r a n t .  A n e rk a n n t  au sg e ­
z e ic h n e te  K ü c h e . —  B ie re  aus re n o m m ie rte n  B ra u e re ie n . —  F ü r  V e re in e  und 
F e s t lic h k e ite n  g roß e  u n d  k le in e  S ä le . F ra n k o z u s te llü n g  in  a lle  B e z irk e  W ie n s  
d e r  besten  O r ig . O e s te rr . W e in e  aus e igenen  K e lle re ie n . P re is k u ra n te  g ra t is  
u n d  fra n k o . B e s itz e r  A n t o n  Z o h n e r .

B illige Bettfedern
i  K i lo  g ra u e  g e sch lissene  K  2 — , h a lb w e iß e  K  2 8 0 , w e iß e  K r — , p r im a  
d a u n e n w e ich e  K  6 — . H o c h p r im a  S ch le iß , beste  S o rte  K  8 —  D a unen  
g ra u  K  6 — , w e iß e  K  i o — , B ru s t f la u m  K  12 '— , v o n  6 K i lo  an  fra n k o .

F e rtig e  B e tten
aus d ic h t fä ll ig e m  r o t ,  b la u , g e lb  od e r w e iß e n  In le t  (N a n k in g ) ,  l  T u c h e n t, 
G röße 170 : C Z tm  , s a m t 2 K o p fp o ls te r ,  d iese 8 0 :5 8  Z tm . ,  g e n ü g e n d
g e fü l l t ,  m i t  neuen g ra u e n  g e re in ig te n , fü l lk r ä f t ig e n  u n d  d a u e rh a fte n  
F e d e rn  K  i c — , H a lb d a u n e n  K  20 '— , D a u n e n  K  24 '— , T u c h e n t a lle in  
K  1 2 — , 1 4 — , i o — , K o p fp o ls te r  K  3 '— , 3 50 u n d  4 .— , v e rs e n d e t ge gen  

N ach n a h m e , V e rp a c k u n g  g ra t is ,  v o n  10 K  an f ra n k o

M a x  B erg er
in  D e s c h e n i t z  5 0 ,  B ö h m e rw a ld . 

N ic h tk o n v e n ie re n d e s  u m g e ta u s c h t ode r G e ld  re to u r .  —  P re is lis te  
g ra t is  u n d  f ra n k o . q  \

715 O - iKein
W ald- «vd Gartenbesitzer
versäume, sich bn§ Preisblatt der pflanz- and Baum­

schulen der

Gutsinbabana ßoebwall, ßaag, N.-Oe.
franko zusenden zu lassen.

Beste Bezugsquelle
für Wald- und Heckenpflanzen, Alleebäume, Koniferen, 
Ziersträucher, Obstbänme, Rosen und Waldsämereien.

Gothaer Lebens­
versicherungsbank a. G.
Bisher abgeschlossene Versicherungen 1.632,000.000 Mark 

„  ausgezählte Versicherungssummen 482,000.000 „
„  gewährte Dividenden. . . .  234,000.000 „

Sehr niedrige VerwaltungSkosten. Die hohen Ueberschiifle 
kommen unverkiirzt den Versicherungsnehmern zugute.

Unverfalkkiarkeit von vornherein.

Hierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß wir unsere 
Agentur zu tilflib ljo fc it fl. W b S

lZerrn F lorian  Blabafeb
Schöffelstraße W r. 6, übertragen haben.

Herr Akahusch ist zur Vermittelung von Lebens­
versicherungen und zur Erteilung von Auskunst gern bereit.

S o t f) o, den 1. April 1907. 148 5 — 1

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.

•X X X  Alexander Fantl, x x x t
k. k. Konzessi oni er t e» B u r e « »  f S r

R e a l i t ä t e n - ,  V e r k e h r s - » .  H y p o t h e k a r - D a r le h t t
in  M e l k  an der Donau.

■>»
Uebernimmt

Au- ttttb Verkauf sowie Tausch vou 
Realitäten jeder Art, sowie «eschast» 

jeder Krauche.
Aufträge «erde» prompt und kontant o h n e  Morfpese» 

durchgeführt.
E rstk lass ig e  R eferenzen. ”$41

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4— 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm Kematen.

monatlich!

Gegen bequem e T e ilZ a h lu n g e n  von 2 K monatlich 
an liefern wir M u s ik w e rk e  jeder Art, selbstspielend 
sowie zum Drehen, echte G ra m m o p h o n e  und P h o ­
n o g ra p h e n , Automaten, alle Saiteninstruumente, wie: 
V io lin e n , Mandolinen, Gitarren, Z ith e rn  alles Sy­

steme, Harmonikas etc.

Bial & Freund, Wien X lll/i

A v i s !
Für den Ankauf und Rerkauf von Geschäfte», 

Realitäten und Unternehmungen jeder A rt sowohl am 
Wiener Platze als auch In der Provinz Oesterreich-Ungarn» 
cmpfi'hli sich das christliche Organ, der

Erste internationale Geschäfts- and 
Kealitäten-Markt

Zentrale: W ie n  V ., Schönbrunnerstrasse 8 0 .
Verlangen Sie eine Gratis-Probenummer unsere» Blatte«, 

eventuell den kostenfreien Besuch unsere« Beamten behuf« 
näherer Rücksprache und Besichtigung. ms 3 -1

292 40 22 Drei Golden
kostet ein Postkistel brutto 5 Kg. schön sortieite Abfall-Seife: 
Veilchen, Rose, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, Pfirsich- 

blüte, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

Bohemia Parfüm erie Bodenbach a. E., Weiher 26.

53. Jah rg an g . 53. Jah rg an g .

rsar G r a t is
wird der neue

humoristische Roman 
„Wiener Leben“

von Mudokf Kraßnigg, welcher jetzt in der 
W ie n e r  österreichischen

Volks-Zeitung
erscheint, allen neuen Abonnenten nachgeliefert. Diese» alt­
bewährte, gediegene Wiener Blatt mit hochinterestanter, 

illustrierter

familico-Uoterbaltiwgs-Beilagc
erscheint in"zirka 1 0 0 .0 0 0  Ex-mpl. u. bringt täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im In- and Auslande, 
S 0T unterhaltende a. belehrende F eu ille ton s  von hervor- 
gaF" ragenden Dichtern und Schriftstellern, humoristische 
3* -  Skizzen und Plaudereien aus dem Militär- und Volks 
Ü ö f* leben von Chiavacci, Krassnigg, Hawel, Susi ffallner etc. 

weitete die Lpezia lrubriken  und Fachzeituugen !

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
land-, forstwirtschaftliche und pädagogische Rundschau. 

Artikel über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, Er- 
fahrung u. Erfindung, Preisrätsel mit wertvollen Gratisprämien.
täglich 2 spannende Romane, welche neuen Abonnenten 

g r a t i s  nachgeliefert werden.
Waren-, u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller Lose etc. 

D ie  A bonnem entspreise b e tra g e n :
1. Für tägliche Post-Zusendung (m it Beilagen) in 

Oesterreich-Ungarn u. Bosnien monatlich K 2.70, v ie rte l­
jährig  K 7.90.

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der
Samstags- und  Donnerstags-Ausgaben (m i t  Roman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.64, halb jährig
K 5 . 2 0 . ------------------------------------------------------

3. Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 

Sam s ta g  8-A usgabe (m it Roman- u. Familien-Beilagen 
(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc. v ie rte l­
jährig  K 1.70, halbjährig K 3.30.
A b o n n e m e n ts  a u f  d ie  tä g l ic h e  A u s g a b e  k ö n n e n  je d e rz e it  b e g in n e n , au 
d ie  W o c h e n -A u s g a b e n  n u r  v o m  A n fa n g  e in e s  b e lie b ig e n  M o n a ts  an. 

■ P ro b e n u m m e rn  g ra t is .

Die Exped. 6er O esterr.V o lis -Zeite  Wien I. Sclinlerstr. 16.
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Degen s Feigenkaffee
wird seit mehr als 25 Jahren in vielen taufenden Familien als vorzügliche Kaffee-Würze verwendet — 
ein Beweis, daß Degen-Kaffee sich seinen Namen nur durch seine unübertroffene Qualität gemacht hat. 
Degen-Kaffee ist heute anerkannt der wohlschmeckendste, ausgiebigste und bestfärbende Kaffee-Zusatz.

Degen's Mastkaffee
besitzt Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees. Vorzügliche Marke.

Verlangen Sie ausdrücklich Degens Malzkaffee.

Degen's Korn-Kaffee
bester Ersatz für Bohnenkaffee. Ein Versuch genügt, um sich zu überzeugen, daß Degen's Korn-Kaffee 
der beste und billigste Ersatz für Bohnenkaffee ist. Verlangen Sie ausdrücklich Degen's Korn-Kaffee.

Neueste Auszeichnung: Paris 1906, Ehrendiplom mit gold. Medaille u. Ehrenkreuz.

Anton Degen, Feigen- und Malzkaffee-Fabrik, Eggenburg.

r
*
*
S
O

O

S

LosMm: Ötscher K.4 Ä -  

Lodenkragen K.tS.-
Costüm: Rax K.46.->

HaveloK K2

Gegründet 1813. 95
S p e z i a l h a u s

.Snort-» Reisekostüme

(Hagen & Heim) 

W I E N
VI., M a ria h ilfe rstrasse I I

A lle  - '  -

Kleiderstoffe n. Damenkonfektion.

ß 11 He, verlangen Sie Imin
P rospekte  und  M uste r von  den besten 

ste irischen

fü r  Jagd, F o rs t und  T o u r is t ik ,  so w ie  über 
säm tliche  M o d e s to ffe  fü r  H e rre n - und 
Knabenanzüge, U e b e rz ie h e r, U ls te r von der 
b illig s te n  b is z u r hoch fe ins ten  Q ua litä t von 
de r als re e ll bekannten  ersten und grössten 

L o d e n -E x p o rt lirm a

Uincenz Oblack
G R A Z ,  Murgasse 9. t

Zieiche Ausw ahl 
echter T iro le r  Loden, englische K ollüm - 

stoffe und S taub- und Aeisemänrec.

Marke „Kanernlrost"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemeiv 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel ?c„ vermehrt 
und verbessert die Milch. Echt n u r in Kartons zu 50, 70 u. 100 

/  mit Firm a: PH. Laudenbach,  Schweinfurt.

N i e d e r l a g e n :
dilthofen: E . Ilr ieß ' W w e.; A. .Lughofer; Amstetten: tz. Kroiß ' Söhne; Haag: I .  Sistnger; Anz: M .  Khrist.

<01 6 2 -4

Geschlagen
werden alle Seifenfabrikate durch den enormen Ter- 
brauch von O ro lic h s  H e u b lu m e n s e ife  ane  
B r ü n n , denn diese ist aus dem Extrakte von Wald­
un d Wiesenblumen erzeugt und dient unsern Frauen 
und Mädchen sowohl zur Pflege der Haut, sowie zu 
Waschungen des Kopfes und täglicher Reinigung der 
Zähne mit geradezu augenscheinlichem Erfolge. Als 
Kinderseile leistet G ro lic h s  H e u b lu m e n s e ife  aus 
B r ü n n  unschätzbare Dienste und wird allen Müttern 
wärmstens empfohlen. Preis per Stück, fiir mehrere 
Monate ausreichend. 60 h. Vor wertlosen Nachahmungen 
wird gewarnt. G ro lic h s  H e u b lu m e n s e ife  aus 
B r ü n n  ist in folgenden Verkaufsstellen echt zu haben: 
Waidhofen: Franz Steinmassl, Kaufmann, H. Seeböck, 
Kaufmann, Rud. Lampl, Konsum, Karl Schönhacker, 
Kaufmann, Pöchlarn: Fr. Scheber.

Seitenstetten: Lud w. Schimbs Handlung.

► O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O l

Wasserleitungsbau- und Installationsgeschäft, Brunneneinrichtung und Schachtbau

J. Hopferwieser
Äussere Wieden 14-16. AMSTETTEN Äussere Wieden 14-16,

Fassung von Quellen, Messungen, Ergiebigkeitsberechnungen, Vor­
arbeiten zu Wasserleitungsbauten. 

Komplette Ausführung aller Wasserleitungen für Gemeinden, Villen, 
Wirtschaftshöfe. 

Moderne Bäder, Closets, Pissoirs u. s. w. 
Lieferung und Montage von Pumpen mit Handbetrieb, sowie für Benzin­

motors und elektrischen Betrieb,

Spezialgeschäft für automatische Wasserversorgung (nur eigene 
Systeme), Ent- und Bewässerungs-Anlagen. 

Brunnenbohrungen, Schlagbrunnen. 
Installation und Lager aller Röhren. Isolation von Wasser- und Dampf­

leitungen, Rekonstruktion ä lte rer Anlagen.

Kostenvoranschläge und  P ro jektierungen  über Verlangen. 

ö - r o s  s e s  M M S t e i l a g e i ,  A e u s s e r e  'V T ' i e d . e n .  I S . 79 0— 1

■ o o o o o o o o o o ^ o o o e o o o o o e o o o o o e ^
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Ein starker Fleischhauerlehrling

findet sofort Aufnahme. Wo? sagt die Verwaltungsstelle b. Bl.

Ein kinderloser Hausmeister
wird sofort aufgenommen. W o ? sagt die Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.

Ein Milchaussührer
für Waidhofen a. d. MbS gesucht. Wo? sagt die Verwaltungs­
stelle d. B l. 170 1 — 1

Ein reinrassiger Bernhardiner 0- i
8 Monate alt, ist prdswllrdig zu verkaufen. Auskunft bet 
E m ilie  S eyw ald , Waidhofen a. d. Ibbs, Obere Stadt 30.

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Kabinet, Küche, Holzlage, Bo^en, 
Keller, mit Wasserleitung und englischem Kloset ist ab 1. April 
zu vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Merlrrengschlosser,
Tüchtige

ZeciQfcbroiede u. Scbmiedebelfer
finden dauernde und lohnende Beschäftigung bei der Wcrks- 
und Verkaufsgenossenschast „ V e re in ig te  Schm ied - 
gew erke , r. G. m. b. H. in T b b e itz , N.-Oe. 169 2—1

Fabriksarbeiter
und Arbeiterinnen werden auf­

genommen. leg !_!

Karl Smcrzka
Pappenfabrik Schütt.

Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierten

Sonntagberger 
Feigen- n. Malzkaffes

a u s  der

I. Waidhofner 
Feigen- und Malzkaffee-Fabrik

zu verlangen, Sie werden damit die höchste Zufriedenheit er­
reichen. Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert b-ste Ware.

1 Schutzmarke: „Anker"

Ersatz für

comp. 1
Anker-Pain - Expeller
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 
(Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80 h., K 1.40 und 2 H vorrätig in allen 
Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Originalflaschen in Schachteln mit 
unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann ist man sicher, 

das Originalerzcugnis erhalten zu haben.

Dr. LWers ülMhele p  Jollen» Me»
in Prag. Elisabethstraße Nr. 5 neu.

V ersa nd  tägl ich.  ■ ■ ■

w m

Eine Villa in 135 4 -1

Waidbofen—Kedtenbad)
im  Schweizers!!! gebaut, bestehend aus 5 Z im m ern, 2 Küchen, 
2 Speisen, Waschküche, Keller und Holzlagen, Klofets, 
dazugehörigem G artengrund"280 T u .-K l., ist zu verkaufen. 
Auskunft bei Herrn Dr. p la tte  in W aidhofen a. d. pbbs.

Honigbuttcr
hergestellt aus Fr ucht zucker  und echtem B i e n e n h o n i g  
ohne Butterzusatz. Auf Brot zur Jause oder zum Süßen von 

Kaffee, Tee k .

X B le ch em a il-K ü b e l n etto  5 k g  K  4  8 0 .

Julias Lebnis, Wien IXI3.
Poetversandt. 173 4 -1

J O S E F  N E U
beb. g eprü ft. S te in m etzm eis te r  

Amstetten, Wörthsträsse 1, vis-a-vis der Pfarrkirche
em pfiehlt sein re ichhaltiges Lager von

Grabdenkmäler»^ Schriftplatten etc.
in schönster Ausführung aus Granit, Syenit und Marmor zu wirklich 

billigen Preisen.

A usführung  und L ie fe ru n g
aller in mein Fach einschlagenden Arbeiten, sowie schmiede­

eiserne Grabkreuze, Gi abg itter und Grablaternen.

Grabmonumente von K 30.—, Sohriftplatten von K 10.— aufwärts.

R e p a ra tu re n  prom pt.
P re is lis te  gra tis  und fra n ko . —  Uebernahme vo n  T ra n sp o rt und 

A u fste llen  nach übe ra ll h in  zum Selbstkostenpreis. 145

Schlaf- und Speisezimmer, Klavier, 
Dekoratiousdivan

und andere Gegenstände sofort zu verkaufen. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. B l. 162

3 RS. Motorrad
sehr gut erhalten, für hiesige Straßen gut geeignet, ist billig 
zu verkaufen bei F ra n z  U rb an  in W e y e r  (Pinhau).

Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei

Josef W o lkers to rfe r.

6s ist Uvpvv
zu behaupten, daß das gewohnte Kaffeegctränk schädlich sei. 
Jed:r Arzt wird Ihnen bestätigen, daß eine Schale Kaffee 
einem gesunden Menschen ebensowenig schadet wie der mäßige 
Genuß von Bier oder Wein. Im  Gegenteil regt eine gute 
Schale Kaffee nach einem erquickenden Schlaf die Nerven an­
genehm an, belebt und macht den Geist frisch.

Empfehlenswert ist es aber, zur Zubereitung einen 
wirklich guten, unverfälschten Kaffeezusatz zu verwenden und 
kann als solcher der auf zahlreichen NahrungSmittelauSstellungen 
mit der goldenen Medaille prämiierte Kaiferkaffee vonAdo 1 f 
I  Z itze in L i nz  nur bestens empfohlen werden.

H otel „zum goldenen L öw en“ in W aidhofen a. d. Ybbs.

Eröffnungs-Anzeige.
Ergebenst Gefertigter beehrt sich dem hochgeehrten P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, daß er am

Samstag bett 20. April d. I .
das

Hotel „zum goldenen Löwen"
nachdem dasselbe wegen großer Adaptierungsarbeiten und Neueinrichtung seit 6. Februar 1907 geschlossen war, eröffnet hat. 

Gefertigter wird stets bemüht sein, allen Anforderungen der geehrten Gäste nach Möglichkeit zu entsprechen und besondere Aufmerk­
samkeit auf gut abgelagertes Gier (direkt vom Faß. ohne Pression) aus den Fürstl. Schwarzenberg'schen Brauereien zu Protivin und echte rein­
tönige Weine aus den besten Rieden Niederösterreichs, sowie auf beste Wiener Küche bei mäßigen Preisen zu verwenden.

I n  der angenehmen Erwartung, daß mich das hochgeehrte P. T. Publikum von Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung mit seinem 
Besuche recht oft beehrt, zeichne hochachtungsvoll

kravr Saamgarlev.
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